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1 ee. > 1 Graf 
4 at, na er „Tägl. Rundſch.“, an 
/ m unterſelten Behörden eine Verfügung 
ergehen laſſen, in der er anregt, bei Beant⸗ 
wortung von Fragen, die von legitimierten 
Vertretern von Zeitungen an Beamte gerichtet 
werden, die zur Erteilung von Auskünften 
befugt ſind (aljo an die verantwortlichen Leiter 
einer Behörde, die Dezernenten), nicht unnötig 
Zeit verſtreichen zu laſſen, ſofern nicht der 
Erteilung der Auskunft Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen. Ich ſelbſt mache es auch jo!” 
Krätke amtsmüde? Es werden in Berlin 
Gerüchte von dem Rücktritt des Reichspoſt⸗ 
ſekretärs Krätke kolportiert. Auswärtige 
Blätter haben ſogar bereits einen Nachfolger 
ür Herrn Krätke ernannt, nämlich den 
Grafen Bogdan von Hutten⸗Czapski. Dem 
Vertreter einer Korreſpondenz hat Graf von 
utten⸗Czapski indeſſen erklärt, er wiſſe von 
nichts. Für das Amt eines Reichspoſtſekretärs 
käme er ungefähr ebenſo in Betracht, wie 
a für das eines kommandierenden Generals 
oder des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Schön. Aber Herr von Pod⸗ 
ehe dog) auch plötzlich Reichspoſtſekretär 
. Auszeichnung des Grafen Balleſtrem 
durch den Papit. Aus dem „Reichs anz.“ 


des päpſtlichen 
usordens erhalten hat. 

Die enttäuſchte Gräfin. Capitale meldet, 
die Gräfin Montignoſo habe ſich unter dem 
Namen einer Prinzeſſin Murat vier Tage in 
Rom aufgehalten und ſei am 4. d. M. nach 
Sarzana abgereiſt. Sie ſei nach Rom ge⸗ 
kommen, um den Papſt um ſeine Vermittlung 
beim n Hof zu bitten. Dieſer habe 
17 Worte des Troſtes und Mitleids geſagt, 
ihr aber ſeine Vermittlung zur Wiederaus⸗ 

ſöhnung mit dem Könige von Sachſen nicht 
verſprochen. Die Worte des Papſtes hätten 
die Gräfin ſchwer enttäuscht, und fie ſei be⸗ 
wegt und völlig entmutigt ins Hotel zurück⸗ 
gekehrt. 
Die 9 151 fee 
ammerſtein, des früheren 

5 „Kreugzeitung“, werden aa ne re 
Korreſp.“ herausgegeben, werden von dem 

iheren antiſemitiſchen Reichstagsabg Hans 

Leuß, der in den achtziger Jahren Redakteur 
des Stöckerſchen „Volk“ und bis vor kurzem 

in dem 1 Organ des Herrn v. Gerlach 
beſchäftigt war. 

aan Errichtung von Arbeiterkammern 

iſt ſoeben in der Hamburger Bürgerſchaft ab⸗ 
gelehnt worden. Fur Arbeiterkammern hat 
ich die Bürgerſchaft in Bremen ausgeſprochen. 
Dort iſt ein von ſozialdemokratiſcher Seite ein⸗ 
ebrachter Antrag, den Senat zu erſuchen, den 
evollmächtigten Bremens im Bundesrat zu 
beauftragen, im Bundesrat für ſchleunige Ein⸗ 
bringung eines Geſetzentwurfs über Errichtung 
von Arbeiterkammern einzutreten, mit 44 gegen 
31 Stimmen — alſo bei nur 75 anweſenden 

Mitgliedern, während die Bürgerſchaft 150 

zählt — angenommen worden. j 
Die „Poſt“ dementiert die Nachricht, daß 
zum 1. Januar ſämtlichen Redakteuren der 
„Poſt“ mit einer einzigen Ausnahme gekündigt 
worden ſei und daß die Verſchmelzung des 
Blattes mit einer anderen Berliner Zeitung 
geplant zu ſein ſcheine. „Es treten nur einige 
wenige Perſonalveränderungen in der Redak- 
tion ein — und auch über dieſe iſt noch keine 
definitive Entſcheidung getroffen —, und was 
die Zeitung ſelbſt anlangt, ſo wird dieſe in 
. Tee Selbſtändigkeit erhalten bleiben.“ 
Spannung im Ruhrrevier. Auf der 
Zeche Bruchſtraße bei Langendreer iſt die A 
wort des Großgewerken Stinnes, des Haupt⸗ 
anteilhabers an der im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſtehenden Grube, eingetroffen. Sie 
ſoll Donnerstag nachmittag bekannt gegeben 
werden. Trotzdem über den Inhalt noch nichts 
bekannt iſt, gilt die Situation als ſehr kritiſch. 


Freiherrn von 


gapräſident Graf 


Die Zahl der vorhandenen Anwärter 
für die höhere Poſtlaufbahn iſt, nach der 
„Tägl. Rundſch.“ gegenwärtig noch ſo groß, 
daß bei überſchlägiger Berechnung vor dem 
Jahre 1907 oder gar 1908 nicht daran ge⸗ 
dacht werden kann, die höhere Poſtlaufbahn 
für neu eintretende Anwärter wieder zu öffnen. 
Jedenfalls verlaute an maßgebender Stelle 
noch nichts über die Eröffnung der höheren 
Laufbahn zum 1. April d. Js. 

Wieder ein Redakteur in Zeugnis⸗ 
zwangshaft! Eine bezeichnende Illuftration 
zu der Behauptung des Herrn Nieberding im 
Reichstage, daß der Zeugniszwang gegen Re⸗ 
dakteure in der Praxis kaum vorkomme, 
liefert die Tatſache, daß vorgeſtern der Berliner 
Vertreter der „Lippiſchen Landeszeitung“ in 
Detmold, Herr Max Stärcke, auf einer Reiſe 
Detmold in Zeugniszwangshaft genommen 
worden iſt. Es handelt ſich dabei um die 
Depeſchen⸗Affäre, die zu der Zeit die Gemüter 
erregte, als die neueſte Auflage des lippiſchen 
Thronfolgeſtreits hohe Wogen ſchlug. Als der 
lippiſche Landtag die Regentſchaftsvorlage be⸗ 
riet, wurde eine Depeſche bekannt, die der 
ſchaumburg⸗lippiſche Kammerherr Kekuls von 
Stradonitz an den Landtags-Abgeordneten 
Kommerzienrat Hoffmann in Salzuflen, einen 
enragierten Parteigänger der Bückeburger, 
gerichtet hatte und in der geſagt wurde, 
„diesſeits“ werde Wert darauf gelegt, die 
Mitwirkung des Reichstages bei der Rege⸗ 
lung der Frage auszuſchalten. Hoff⸗ 
mann veranlaßte ſofort eine Unterſuchung 
gegen einen oder mehrere Poſtbeamte, gegen 


die der Verdacht vorliegen ſollte, die Depeſche 


an die „Lippiſche Landeszeitung“ gegeben zu 
haben, und es wurde eingeugniszwangsverfahren 
gegen den verantwortlichen Redatzteur der 
„Lippiſchen Landeszeitung“, Dr. Neumann⸗ 
Hofer, eingeleitet, das aber gegenſtandslos 
wurde, als dieſer Herrn Stärcke, den Berliner 
Vertreter des Blattes, mit deſſen Einwilligung 
als ſeine Quelle angab. Inzwiſchen iſt alles 
ruhig geweſen. Als nun aber Herr Stärcke 
vorgeſtern nach Detmold kam, wurde er ſofort 
in Zeugniszwangshaft genommen. 

Hüſſener im „fidelen Gefängnis“. Seit 
einiger Zeit iſt die Rede von einer Photo⸗ 
graphie, die den Fähnrich Hüſſener, der ſeine 
Strafe in Ehrenbreitſtein verbüßt, in luſtiger 
Geſellſchaft zeigt. Von verſchiedenen Seiten 
wurde Aufklärung gefordert, die bisher nicht 
erfolgte. Wie haben bisher von der ungeheuer⸗ 
lichen Anſchuldigung keine Notiz genommen, 
weil wir an ihre Richtigkeit nicht glaubten. 
Jetzt wird das Bild aus dem „fidelen Gefängnis“ 
in Ehrenbreitſtein auch vom „Vorwärts“ ver⸗ 
öffentlicht. Der „Vorwärts“ verſichert, daß er 
ſich von der Exiſtenz der Photogra- 
phie überzeugt habe, die dem Bilde zu⸗ 
grunde lag. Die beiden Teilnehmer an dem 
auf dem Bilde dargeſtellten Weingelage ſeien 
ein Gendarm aus dem Saarrevier, der wegen 
Überſchreitung der Dienſtgewalt zu einer län⸗ 
geren Gefängnisſtrafe verurteilt und der zu 
Feſtung begnadigt wurde, und ein rheiniſcher 
Hotelbeſitzer, deſſen Sohn beim Spielen mit 
dem Jagdgewehr des Vaters ein Dienſtmädchen 
erſchoß. Die „Köln. Ztg.“ fordert nach Ver⸗ 
. dieſer Bilder eine Abänderung der 

eſtimmungen über die Vollſtreckung der 
Feſtungshaft, insbeſondere Aufhebung der 
Beſtimmung, daß der Gouverneur den Feſtungs⸗ 
ſtubengefangenen, die ſeiner Aufſicht unter⸗ 
ſtehen, die Abſtattung von Beſuchen innerhalb 
der Feſtungsſtadt geſtatten darf. 


„Der Zuzug von Buren na . 
Südweſtafrika dauert, der Deu, Konnte 
zufolge, fort. Am 1. Dezember find wieder 
100 Mann unter Führung von Baac früher 
bei der Staatsartillerie der Südafrikaniſchen 
Republik, und vom alten Kommandanten van 
Deventer von Kapſtadt nach dem deutſchen 
Schutzgebiete abgefahren. Die Menge der in 
den letzten Monaten zum Transportdienſt An⸗ 
geworbenen iſt dadurch, wie holländiſche 
Blätter melden, auf 500 geſtiegen. Insgeſamt 
dürfen jetzt wohl 1000 Buren im Dienſte der 
deutſchen Verwaltung dort ſtehen. 
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Diterreihy- Ungarn. 

Der neue öſterreichiſche Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident v. Gautſch erklärte der „N. Fr. Pr.“ 
zufolge am Dienstag den Führern der deutſchen 
Volkspartei, daß er ſich jeder gegen die 
Deutſchen, aber auch jeder gegen irgend eine 
andere Nationalität gerichteten Maßnahme ent⸗ 
halten und die Sanierung auf parlamentariſchem 
Wege anſtreben werde. — Nächſte Woche be⸗ 
abſichtigt der Miniſterpräſident mit den deutſchen 
und den italieniſchen Abgeordneten aus Tirol 
die Löſung der Innsbrucker Univerſitätsfrage 


u beſprechen. 
N Rußland. 


Propaganda der Tat in Rußland. 
Nach Meldungen, welche aus Petersburg, 
Moskau, Odeſſa, Kiew und anderen ruſſiſchen 
Städten an mehrere engliſche Tageszeitungen 
gelangt ſind, ſcheint es feſtzuſtehen, daß die 
revolutionäre Partei in Rußland ſich entſchloſſen 
hat, zu Gewaltmitteln zu greifen. Eine 
Konferenz der verſchiedenen revolutionären 
Gruppen wurde nach einem Orte außerhalb 
Rußlands einberufen, um über die Einzelheiten 
des bevorſtehenden Feldzuges zu beraten. Es 
wurde einſtimmig beſchoſſen, 1. daß politiſche 
Reformen in Rußland nur durch eine 
revolutionäre Propaganda der 
Tat zu erlangen find; 2. daß dieſe Propa⸗ 
ganda der Tat ſofort begonnen werden ſoll. 


Es wurden Delegierte ernannt, welche die Auf⸗ 


gaben haben, Dynamit und Bomben 
anzukaufen und Fürſorge zu treffen, 
daß dieſelben unentdeckt über die ruſſiſche 
Grenze geſchmuggelt werden können. Nach 
einer Meldung des „Morning⸗Leader“ aus 
Kopenhagen hat bereits die Regierung einer 
anderen Großmacht die ruſſiſche Regierung 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ungeheure 
Quantitäten von Waffen, Dynamit, großen 
Bomben, Hand ıranaten uſw. bereits über die 
ruſſiſche Grenze zur Benutzung in dem bevor- 
ſtehenden Aufſtande geſchmuggelt werden. 

Ein offenes Wort. Der Präſident des 
Moskauer Semſtwo Fürſt Trubetzkoi, ſandte 
an den Miniſter des Innern Fürſten Swiato⸗ 
polk⸗Mirski folgenden Brief: 

Hochgeehrter Fürſt! Euere Erlaucht erhalten heute 
eine Adreſſe der Moskauer Semſtwo an den Kaiſer. 
Ich, als Präſident dieſer Verſammlung, kann natür⸗ 
lich als Urheber der Zulaſſung der Adreſſe angeſehen 
werden, und werde dafür die Verantwortung über⸗ 
nehmen, was ich nicht verheimlicht habe und nicht 
verheimliche, obgleich die Regierung ſchon nach An⸗ 
nahme der Adreſſe eine Mitteilung veröffentlicht hat. 
Hiermit will ich Ihnen klarlegen und Sie bitten, dem 
Kaiſer alleruntertänigſt zu melden, welche Erwägungen 
mich bewogen haben, den Semſtowo zu geſtatten, ihre 
Meinung, die ich vollkommen teile, auszuſprechen. 
Rußland durchlebt jetzt eine Epoche 
der Anarchie und Revolution. Was jetzt 
vorkommt, ſind nicht nur bloße Unruhen 
der Jugend, ſondern vielmehr die Abſpiege⸗ 
lung des gegenwärtigen allgemeinen 
Zuſtandes, in welchem ſich die Geſellſchaft be⸗ 
findet. Der gegenwärtige Zuſtand iſt äußerſt gefähr⸗ 
lich und für die ganze Geſellſchaft und namentlich für 
die geheiligte Perſon des Kaiſers gefahrdrohend. 
Deshalb iſt es die Pflicht jedes treuen Untertanen, 
mit allen Mitteln fol ges Unglück zu verhindern. In 
dieſen Tagen hatte ich das Glück, mich dem Kaiſer 
vorzuſtellen und ihm offenherzig, ſoweit ich es konnte, 
über den gegenwärtigen Zuſtand der Geſellſchaft Be⸗ 
richt zu erſtatten. Ich ſuchte dem Kaiſer klarzulegen, 
daß das, was jetzt vor ſich geht, „n'est pas une 
simple emeute, mais une revolution“ und ihm 
ferner klarzulegen, was das ruſſiſche Volk in die 
Revolution hineindrängt, welche es nicht will. Das 
letztere iſt des Kaiſers Majeſtät zu verhüten im 
ſtande; es iſt dazu aber nur ein Weg vor⸗ 
handen, das iſt das Vertrauen des Kaiſers 
zu der Nation und den ſtändiſchen Kräften. Ich 
bin im Grunde meines Herzens feſt überzeugt, wenn 
der Kaiſer nur vertrauensvoll dieſen Kräften geſtatten 
würde, an ihn heranzutreten, ſo wird Rußland von 
allen Schrecken eines blutigen Aufruhrs, der ihm droht, 
erlöſt ſein; es wird ſeinen Kaiſer, ſeine Autokratie und 
ſeinen Willen unterſtützen. Bei einem ſolchen Gemüts⸗ 
zuſtand aller, die mit Schrecken und Abneigung an 
das Vorerwähnte denken, liegt nicht in Menſchenmacht, 
ihnen die Möglichkeit zu verſagen, dem Kaiſer auszu⸗ 
ſprechen, was jedem das Herz tief und qualvoll be- 
drückt. Es iſt nicht der Augenblick zum Schweigen, 
wenn das Vaterland in . iſt. Man darf nicht 
vergeſſen, in welcher Lage ſich gegenwärtig diejenigen 


befinden, die Familien und Kinder haben. Wenn ich 


dig erkannt werde, ſo iſt mein Gewiſſen dem Kaiſer 
gegenüber doch rein und ruhig. 


Dieſe Worte werden Widerhall finden nicht 


nur in Rußland, nein, in der ganzen Welt, 


und man wird den Mann ſchätzen, der es 
wagte, in dieſer offenen Weiſe für Reformen 
einzutreten. Ob der Brief die erſehnte Wir⸗ 
kung haben wird? Schwerlich, der Kaiſer 
wird keine Kenntnis davon erhalten. 

Unruhen in Littauen. Nunmehr beginnt 
auch in Littauen, wo ſich die Bevölkerung 
bisher ruhig verhielt, eine ungewöhnliche 
Gärung. Es kam bereits zu großen Aus⸗ 
ſchreitungen, zu deren Unterdrückung Waffen⸗ 
gewalt angewendet werden mußte, da ſogar 
Kirchen geplündert wurden. Für das ruſſiſche 
Neujahr (14. Januar) fürchtet man eine all⸗ 
gemeine Erhebung der Bevölkerung. Von den 
zu den Waffen einberufenen Reſerviſten in 
Radom find ſogar viele von den militäriſch 
Eskortierten entkommen. 

England. 

Neupachtung von Wei⸗hai⸗wei. Der Lon⸗ 

doner chineſiſche Geſandte hatte am Mittwoch im 


Miniſterium des Außern eine längere Beſprechung 


in der Angelegenheit der Erneu erung des Pacht⸗ 
vertrages von Wei⸗hai⸗wei. 
Marokko. 
Eine neue Niederlage des Sultans von 
Marokko. Der Spezialkorreſpondent des 
„Figaro“ in Tanger meldet: Zwiſchen 


den Truppen des Sultans unter Muley Abdul 


Aſis und dem Prätendenten Bu⸗Hamara fand 
bei Udjda im Nordoſten von Marokko an der 
algeriſchen Grenze abermals ein Gefecht ſtatt. 
Die Truppen des Sultans wurden vollſtändig 


eſchlagen, viele wurden gefangen genommen. 1 


u⸗Hamara ließ die Gefangenen frei, nachdem Be 


er ihnen ihre Waffen und Kleidung abgenom⸗ 


men hatte. 
China. 

Reformen in China? Vom amerikaniſchen 
Geſandten in Peking, Conger, ſind Briefe ein⸗ 
getroffen, worin der Geſandte mitteilt, die Kai⸗ 
ſerin⸗Witwe von China werde bald ihren Über⸗ 
tritt zur chriſtlichen Lehre verkünden laſſen, 
womit ein Zeit größerer Reformen für das 
Reich anbrechen würde. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
„Zar, richte uns gnädig!“ 

Die Übergabe von Port Arthur an die 
Japaner hat begonnen. Den Anfang machte, 
wie General Nogi nach Tokio meldet, die 
Auslieferung des in der Feſtung befindlichen 
ruſſiſchen Kriegsmaterials und Regierungs- 
eigentums an die Belagerer; die Beſetzung der 
Feſtung ſelbſt wird in Kürze folgen. Der Fall 
von Port Arthur, der nunmehr zur unwider⸗ 
ruflichen Tatſache geworden iſt, muß nach ruſ⸗ 
ſiſchem Kriegsrecht die Einſetzung eines Kriegs⸗ 
gerichts über den Kommandanten nach ſich 
ziehen; wie heldenhaft die Verteidigung einer 
Feſtung auch geweſen, und mit wie großer 
Selbſtverleugnung die Verteidigung auch ge⸗ 
führt worden iſt, ſo wird ihr Kommandant 
doch, wenn die Feſtung vom Feinde genommen 
wird, einem Gericht übergeben, deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung jedesmal durch beſonderen Be⸗ 
fehl des Kaiſers feſtgeſetzt wird. Dieſes 
Gericht hat die vom Feſtungs⸗Kommandanten 
ergriffenen Maßnahmen zur Verteidigung zu 
beurteilen und hierauf feſtzuſtellen, ob er ſeine 
Pflicht erfüllt hat oder ob der Fall der 
Feſtung ihm als Schuld angerechnet werden 
muß. Im Hinblick hierauf richtete General 
Stöſſelf in einem am 1. Januar abgejandten 
Telegramm, in dem er dem Zaren die bevor⸗ 
ſtehende Kapitulation ankündigt, folgenden er⸗ 
„ Appell an ſeinen oberſten Kriegs- 

errn: 

Großer Kaiſer, verzeihe uns! Wir haben 
alles getan, was in Menſchenmächten ſtand. 
Richte uns, aber richte gnädig. Faſt elf Mo⸗ 
nate ununterbrochenen Kampfes haben un⸗ 
ſere Kräfte erſchöpft. Nur ein Viertel der 
Verteidiger, von denen die Hälfte krank iſt, 
hält 27 Werſt der Feſtung beſetzt, ohne Hilfe 
zu erhalten, ja ſogar ohne auch nur für eine 
kurze Zeit abgelöſt zu werden. Die Leute ſehen 
wie Schatten aus. Ein großer Teil der Oſt⸗ 
front iſt in den Häden der Japaner. In unſerer 


auch als Präſident der Semſtwoverſammlung für ſchul jetzigen Stellung werden wir uns nicht lange 
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werden würde. 
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werden können. So h 


ae Teilnehmer an der Übergabever⸗ 


halten können und dann werden wir kapitu⸗ 
lieren müſſen, doch 1 alles in Gottes Hand. 
Der Siegesjubel in Tokio. 
Die Nachricht von dem Vorſchlage Stöſſels, 
in Kapitulationsverhandlungen einzutreten, traf 
in den frühen Morgenſtunden des 2. Januar in 
Tokio ein. In den Straßen drängte ſich ge⸗ 


rade die Feſttagsmenge, als die Zeitungsboten 


mit den Extrablättern herbeiſtürzten. Wild 


griff man nach den Blättern und, wer ſo glück⸗ 
lich geweſen war, eins zu erhalten, warf nur 


einen Blick hinein, um dann die Freudenkunde 


allen Umſtehenden zuzurufen. In unglaublich 
Rurzer Zeit praſſelten Feuerwerkskörper in der 
Luft, Tagraketen ſtiegen auf, Muſikbanden er⸗ 
ſchienen in allen Straßen, und in wenigen Mi: 
nuten hatte ſich eine ganze Reihe von Feſtzügen 
Bee die unter jubelnden Banzeirufen ein⸗ 
erzogen. Der ſchwere Preis, den Japan für 
Port Arthur hat zahlen müſſen, läßt den Fall 
dieſer Feſtung dem Volk wichtiger erſcheinen, 
als jedes andere Kriegsereignis. 

Bei einer Beſprechung der Übergabe von 
Port Arthur kommt die Zeitung Dſchidſchi 
Schinpo auf die blutigen Opfer zurück, die 
Japan dafür gebracht Bat und erklärt: Wir 
müſſen die Feſtung im Beſitz behalten, ſolange 
das Reich beſtehen wird. Port Arthur ift der 
Schlüſſel zum Frieden im fernen Oſten, und es 


ME unſere Pflicht, den Schlüſſel in unſerer Hand 


zu behalten. 
Keine Friedensvermittelung. 

Aus Newyork kommt die Meldung, daß 
von ſeiten der Regierung verſichert wird, daß 
bisher keinerlei Schritte der Kriegführenden 
erfolgt ſind, um Rooſevelts Friedensvermitte⸗ 
lung herbeizuführen. Der ruſſiſche Botſchafter 
Caſſi habe vielmehr Rußlands Abſicht betont, 
den Krieg bis zur völligen Wiederherſtellung 
des erſchütterten Preſtiges fortzusetzen. 

g Nach der Kapitulation. 

Der Berichterſtatter von Reuters Bureau 
bei der dritten japaniſchen Armee vor Port 
Arthur meldet vom 3. Januar: Die ganze 
Garniſon und alle Nichtkombattanten werden 
morgen aus der Stadt nach dem Dorfe Ja⸗ 
puthwie nahe der Küſte an der Taubenbucht 
ausmarſchieren. Von dieſem Ort werden die 
Offiziere nach Dalny gebracht, von wo ſie hin⸗ 
8 werden, wohin ſie wünſchen. Die 
Kriegsgefangenen werden ſolange in einer ruſ⸗ 
fühen Kaſerne im Dorfe bleiben, bis fie nach 
Dalny und von dort nach Japan gebracht 
0 i at Japan die größte 
ruſſiſche Burg im fernen Oſten nach fünf⸗ 
monatlicher Belagerung gewonnen, wobei es 
mehr als 50 000 Mann verloren hat. Die 


lung waren der Chef des ei 
teiß, Generalſtabsarzt Balaſcheff, Oberſt 
Voſtock, zwei andere Stabsoffiziere und zwei 


Dolmetſcher. Die Übergabe kam den Japanern 


überraſchend, weil die verzweifelte Entſchloſſen⸗ 
eit und Tapferkeit des Feindes ſelbſt bei den 
etzten Stürmen anzudeuten ſchienen, daß der 
Kampf bis zu ſeinem bitteren Ende geführt 
Die Japaner glaubten, die 
Stellungen könnten erſt in einem Monat ge⸗ 
nommen werden. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Port 
Arthur vom 4. Januar: Die Räumung der 
Feſtung findet morgen, der formelle Einzug 
der Japaner am 8. d. Mts. ſtatt; am 10. Ja⸗ 
nuar wird ein Feſtmahl die japaniſchen Offi⸗ 
ziere in der Stadt vereinigen. 

In Tokio, 4. Januar, iſt folgende Depeſche 
des Generals Nogi eingegangen: Die Offiziere 
. die Ordnung in Port Arthur aufrecht. 

ie Bevölkerung iſt ruhig. Die genaue Unter⸗ 
ſuchung des Zuſtandes der Feſtung war erſt 
geſtern abend acht Uhr beendet. Die Zahl 
der Bewohner beläuft ſich auf 35 000, wovon 
25 000 auf Soldaten und Matroſen entfallen; 
verwundet oder krank ſind 20 000 Perſonen. 
Gewöhnliche Lebensmittel wie Brot ſind reich⸗ 
lich vorhanden, Fleiſch und Gemüſe fehlen. 
Arzneimittel ſind nicht vorhanden. Die Japaner 
tun alles, um den Einwohnern beizuſtehen. 


Die Kapitulationsausſchüſſe ſind bemüht, ihre 


Aufgaben zu Ende zu bringen. 
Friedensklänge. 

Mehrere Londoner Blätter veröffentlichen 
Telegramme aus verſchiedenen Quellen, worin 
über die Wahrſcheinlichkeit eines 
Waffenſtillſtandes geſprochen wird. 
Dieſer ſoll Ende der Woche abgeſchloſſen 
werden, um Verhandlungen durch Vermittelung 
einer befreundeten Macht zu ermöglichen. 

Nach in Newyork eingegangenen Meldungen 
aus Tokio hegt man dort den ernſtlichen Wunſch, 
in Friedensverhandlungen einzutreten. Mehrere 
Blätter geben der Anſicht Ausdruck, daß Ruß⸗ 
land mit Rückſicht auf ſeine innere Lage ſich zu 
Friedensverhandlungen veranlaßt ſehen könne. 

Über die grundlegenden Bedingungen, die 
Japan bei Friedensverhandlungen ſtellen würde, 
will der den „aus naß ee el 

ren haben, daß die Kernpunkte jein würden: 
3 551 e unter 
9 e Verwaltung; militäriſche Räumung der 
andſchurei durch Rußland, die Mandſchurei⸗Eiſen⸗ 
bahn wird China übertragen; die Ruſſiſch⸗Chineſiſche 
Bank ſtellt ihren Geſchäftsbetrieb in der Mandſchurei 
ein, hast ex nicht Privatunternehmen ift; 
ie ruſſiſche Pachtung Port Arthurs und 
der Kwantung Halbinſel geht auf 
Japan über; Dalnũ bleibt ein offener Hafen; 


Port Arthur wird neu befeſtigt und, falls ratſam, von 
japaniſchen Truppen beſetzt; 

die in Tſchifu, Kiautſchou, Schanghai und 
Saigon internierten ruſſiſchen Kriegsſchiffe werden 
Eigentum Japans; 

Korea wird unter den Schutz Japans ge⸗ 
ftellt, und Rußland entſagt allen Anſprüchen und 
n in Korea; 

die Inſel Sachalin geht an Japan über; 

Rußland zahlt an Japan eine Kriegsentſchädigung, 
deren Mindeſtbetrag zwei Milliarden Mark ſein dürfte. 

Die maßgebende Quelle, auf die der 
Standard ſich bezieht, iſt vermutlich der 
japaniſche Geſandte in London, Baron Hayaſchi; 
unter der Vorausſetzung, daß dieſe Annahme 
zutrifft, können die Angaben des Standard 
wohl auf Authentizität Anſpruch machen. 
Dann ſtehen aber die Hoffnungen auf ein 
baldiges Ende des Blutvergießens auf ſehr 
ſchwachen Füßen; denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß Rußland ſchon im jetzigen Stadium des 
Krieges derartige Bedingungen akzeptieren 
ſollte. Lieber wird es den Kampf in der 
Mandſchurei bis aufs äußerſte fortſetzen; erſt 
wenn Kuropatkin empfindlich aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen iſt, wird man an der Newa mit ſich 
reden laſſen, jo lange es nach den fetzigen 
Machthabern geht. Ein Umſchwung im Innern 
allein könnte dem unſeligen, dem ruſſiſchen 
Volke verhaßten Kriege ein Ziel ſetzen. 


A 


PROUINZIELLES 


— 
— 


a. Schönſee, 5. Januar. 
Nacht brach auf dem Grundſtück des Käthners Wis⸗ 
niewski in Bilsk Feuer aus, wodurch das Wohnhaus 


In der vergangenen 


zum größten Teil zerſtört wurde. Wie verlautet, iſt 
das Feuer durch Unvorſichtigkeit der Frau Wisniewski 
entſtanden. Dieſelbe war nachts aufgeſtanden, um 
nach den Kindern zu ſehen und ſoll hierbei die Lampe 
umgeſtoßen haben; hierdurch ſoll das Feuer entſtanden 
ſein. Das Gebäude war erſt vor einem halben Jahr 
neu erbaut. 


Eulm, 5. Januar. Schon im Sommer 
1904 ſoll auf dem Gute Robakowo Vieh an 
peſt verdächtiger Krankheit gefallen 
ſein. Eine Inſtmannsfrau, die plötzlich ſtarb, 
und auf dem kathol. Kirchhofe zu Sarnau 
beerdigt wurde, ſoll infolge Genuſſes von dieſem 
Fleiſch geſtorben ſein. Wie nun verlautet, ſoll 
auf Veranlaſſung der Anſiedelungskommiſſion 
die Leiche ausgegraben werden zwecks Unter⸗ 
ſuchung der Todesurſache. Beſtätigt ſich der 
Peſtverdacht, ſo iſt es fraglich, ob der Kauf⸗ 
vertrag mit dem früheren Beſitzer Stüve auf⸗ 
recht erhalten wird. An der Rinderpeſt ſind 
ſchon 38 Stück Vieh gefallen. Die Anſiedelung 
wird. ſehr erſchwert, da alles Land, auf das 
der Dung von dem peſtkranken Vieh gebracht 
wird, 2 Jahre brach liegen muß. Es werden 
alſo mindeſtnns 4 Jahre vergehen, bis die 
erſten Anſiedler nach Robakowo kommen. 

Brieſen, 5. Januar. Bei Gelegenheit der 
geſtrigen Gendarmerieverſammlung zeichnete 
Herr Landrat Volckart den nach 15 jähriger 
Wirkſamkeit als Oberwachtmeiſter aus dem 
Dienſte geſchiedenen Herrn Nieß durch eine 
warme Abſchiedsanſprache aus, Die Gendarmerie 
des Kreiſes hat Herrn Nieß einen wertvollen 
Spazierſtock nebſt Widmung und eine ſilberne 
Tabaksdoſe als Andenken verehrt. 

Schwetz, 5. Januar. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden im 
Jahre 1904 zu gewerblichen Zwecken geſchlachtet: 
673 Rinder, 3642 Schweine, 1001 Kälber, 
500 Schafe, 100 Ziegen. Privatim wurden 
geſchlachtet: 11 Rinder, 10 Kälber. — Mit 
Genehmigung des Oberpräſidenten veranſtaltet 
der Vaterländiſche Frauen ⸗Verein in Gruppe 
in dieſem Monat eine Verloſung von 
Wild, Geflügel uſw. zum Beſten der Vereins⸗ 
kaſſe. Es kommen 800 Loſe zum Preiſe von 
je 50 Pfg. in den Kreiſen Schwetz und Grau⸗ 
denz-Stadt zum Vertrieb. — Die Königliche 
Anſiedelungskommiſſion läßt auf ihrem im 
Kreiſe Schwetz belegenen Rittergute Habenau 
ein Schulgebäude nebſt Nebengebäuden 
errichten. 

Elbing, 5. Januar. Bei Einlage können 
zweiſpännige Fuhrwerke bereits die Nogat 
überfahren. — Das Haffeis iſt ſo ſtark, 
daß das Haff von Fußgängern ſicher über⸗ 
ſchritten werden kann. 

Elbing, 5. Januar. Die Fernſprechleitung 
des Stadtteils auf dem linken Ufer des Elbing⸗ 
fluſſes iſt ſeit mehreren Tagen geſtört. Man 
nimmt an, daß die durch den Elbingfluß ge⸗ 
legte Kabelleitung ſchadſchaft geworden iſt. 
Etwa 75 Teilnehmer dieſes Fernſprechanſchluſſes 
ſind in Mitleidenſchaft gezogen. 

Danzig, 5. Januar. Der italieniſche 
Kellner Luza Scavati hatte hier mit 
einer Kaſſiererin ein Liebesverhältnis ange⸗ 
knüpft. Als er ſie am 3. Dezember in einem 
hieſigen Lokal mit einem anderen Herrn an⸗ 
traf, goß er ſeiner Geliebten aus einer Flaſche 
Schwefelſäure in das Geſicht, ohne dies er: 
heblich zu verletzen. Die Strafkammer diktierte 
dem heißblütigen Italiener für ſeine Eifer⸗ 
ſuchtstat ein Jahr Gefängnis zu. 

Schönlanke, 5. Januar. Ein hieſiger 
Schmiedemeiſter erläßt im Lokalblatte folgende 
Warnung: „Meine werten „ſtillen Ab⸗ 
nehmer“ von Schmiedekohlen mache dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß ich von nun ab die 


obere Schicht mit Sprengpulver miſchen werde; 
e (Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Abnehmer jo vorſichtig 
ſein — mehr aus der Mitte herauszunehmen.) 

Vor dem Schwurgericht 
Verhandlung gegen die 


bitte alſo um etwas mehr Vorſicht.“ 


Tilſit, 5. Januar. 
in Tilſit begann die 
Naturärztin Klara Niebios wegen 
läffiger Tötung. 
durch Saheläffigkeit den Tod der Schülerinnen 
Luiſe Kolb und Eliſabeth Lippke verſchuldet 
zu haben. 

Königsberg, 4. Januar. Aus Liebes- 
gram erſchoſſen hat ſich am Mittwoch 
vormittag in einem hieſigen Chambre garnie 
der 25 jährige Bureauvorſteher Franz Giſchewski 
aus Nikolaiken. i 

Memel, 5. Januar. Das vermißte 
Bommelspitter Fiſcherboot iſt, wie 
das „M. D.“ mitteilt, vom Weſtſturm an den 
Strand von Karkeibeek getrieben und von den 
dortigen Fiſchern geborgen worden, leider, wie 
befürchtet wird, ohne Inſaſſen, deren Tod auf 
der See nunmehr feſtſteht. Ein abgeriſſenes 
Ende Ankertau befand ſich noch am Boot. und 
man nimmt an, daß ſich die Fiſcher durch das 
Auswerfen des Ankers gegen die Schwere 
der See ſchützen wollten. Das Tau wird aber 
dem Druck nicht widerſtanden und die See 
dann die erſtarrten Fiſcher aus dem Boot ge- 
ſpült haben. f 

Wiſſenk, 5. Januar. Ein ſeltenes 
Wild erlegte dem „Geſ.“ zufolge der Rentier 
Albert Laaſe auf der Wiſſeker Feldmark. Er 
ſchoß einen wilden Schwan, der ein Gewicht 
von 10 Pfund hatte. Die Flügelſpannung be⸗ 
trug 2,10 Meter. f 

Schneidemühl, 5. Januar. Eine 
lobenswerte Einrichtung hat die 
hieſige Polizeiverwaltung auf der Polizeiwache 
geſchaffen. Es ſind für die dienſthabenden Polizei⸗ 
beamten eine Vorrichtung zum Kochen von Tee, 
Tee ſelbſt und die erforderlichen Taſſen ange⸗ 
ſchafft worden. Dieſe Einrichtung iſt von den 
Beamten mit Freuden begrüßt worden. 

Poſen, 5. Januar. Die neue polniſche 
Theater geſellſchaft des Direktors Roland, 
welche für Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen ſowie 
Schleſien die Konzeſſion erhalten hatte, ſpielte 
zu Weihnachten in Hohenſalza (Inowrazlam) 
und Kruſchwitz. Weitere Vorſtellungen haben 
aber nach polniſchen Blättern nicht ſtattge⸗ 
funden, da angeblich die Polizeibehörden in 
Kujawien dem Auftreten der Geſellſchaft 


fahr⸗ 


Schwierigkeiten in den Weg legen. 


Thorn, den 6. Januar. 


— Der neue Kommandeur der Artillerie: 
Brigade, Oberſt Delius, iſt hier eingetroffen 
und mit ſeiner Gattin im Hotel ſchwarzer Adler 
abgeſtiegen. Die Kapelle des 11. Fußartillerie- 
Regts. brachte demſelben ein Ständchen. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Herr Be⸗ 
ſitzer Marian Meller zu Staw wurde als 
Schöffe für die Gemeinde Staw beſtätigt. — Die 
Beſitzer Herren Johann Friedrich und Jo⸗ 
hann Grimm in Hermannsdorf find zu 
Schulvorſtehern für die dortige Schule gewählt und 
beſtätigt worden. 8 

— Genehm te Lotterie. Der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft in Verlin iſt die Erlaubnis 
erteilt worden, eine Geldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete mit einem Reiner⸗ 
truge von 2½ Millionen Mark zu veranſtalten 
und die Loſe im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben. 

— Zur Einſtellung Einjährig Frei⸗ 
williger am 1. April 1905 find ſeitens der 
Königlichen Generalkommandos des 1. und 17. 
Armeekorps folgende Truppenteile beſtimmt 
worden: Garniſon Königsberg: 1. und 2. 
Bataillon Grenadierregiments (2. Oſtpr.) Nr. 3, 
1. und 3. Bataillon Infanterieregiments (6. 
Oſtpr.) Nr. 43; Garniſon Gumbinnen: Füſilier⸗ 
regiment (Oſtpr.) Nr. 33; Garniſon Danzig: 
Grenadierregiment (4. Oſtpr.) Nr, 5; Garniſon 
Thorn: Inf.⸗Reg. (4. Oſtpr.) Nr. 21. 

— Zur frachtfreien Beförderung von 
Privatpaketen an Angehörige der Marine im 
Auslande bietet ſich in nächſter Zeit Gelegen⸗ 
heit und zwar: 1. für die Schiffe der oſtaſia⸗ 
tiſchen Station und für das Schutzgebiet Kiau⸗ 
tſchou, 2. für S. M. S. „Möwe“ und „Con⸗ 
dor“, 3. für S. M. S. „Buſſard“. Zu 1. müſſen 
die Pakete bis 3. Januar, zu 2. bis 16. Ja⸗ 
nuar bei der Speditionsfirma Matthias Rohde 
& Jörgens in Bremen, zu 3. bis 15. Januar 
bei der Speditionsfirma Matthias Rohde & Co. 
in Hamburg eingeliefert ſein. 

— Eine wichtige Entſcheidung hat das 
Kammergericht ſoeben gefällt. Es wird dar⸗ 
über berichtet: Die teils gepflaſterte, teils 
chauſſierte Bahnhofſtraße in Brie⸗ 
ſen hat der Kreis, in deſſen Eigentum ſie 
ſteht, bis zum Jahre 1892 gereinigt. Auf 
Veranlaſſung des Kreiſes machte die Polizei⸗ 
verwaltung bekannt, daß die Anlieger fortan 
die Straße zu kehren hätten. Als neuerdings 
ein Eigentümer die Straße vor ſeinem Grund⸗ 
ſtück nicht in der vorgeſchriebenen Zeit hatte 
reinigen laſſen, wurde das Strafverfahren gegen 


Sie iſt angeklagt, 


ihn eingeleitet. Das Landgeri t zu Thorn 
ſprach den Angeklagten frei Bas * 
gericht hielt das freſſprechende Urteil 
Das Kammergericht vertritt den Standpunkt, daß 
in erſter Linie den Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlich⸗rechtlichen Verbänden die Straßen⸗ 
reinigungspflicht obliegt. 
durch eine Polizeiverordnung abgenommen und 
auf die Grundſtückseigentümer übertragen wer⸗ 
den. Für die Grundſtückseigentümer kann in 
Abweichung von der Regel die Verpflichtung 
zur Straßenreinigung nur beſtehen, wenn ſie 
ihnen durch Herkommen, Ortsſatzungen (Orts⸗ 
ſtatut) oder ein beſonderes Geſetz auferlegt iſt. 
Hier kann nur in Frage kommen, ob ſich ein 
Herkommen dahin gebildet hat, daß die An⸗ 
lieger in der Bahnhofſtraße die Straßenrei⸗ 
nigung zu bewirken hätten. Allein der Vor⸗ 
derrichter hat ohne Rechtsirrtum dieſe Frage 
verneint. Allerdings hätten die Grundſtücks⸗ 
eigentümer ſeit dem Jahre 1892 regelmäßig 
die Bahnhofſtraße gereinigt, fie hätten ſich 
jedoch nur unter dem Zwange jener polizeilichen 
Bekanntmachung zu dieſer Reinigung derſtan⸗ 
den. Nur dann hätte ſich eine herkommens⸗ 
mäßige Verpflichtung für die Anlieger bilden 
können, wenn ſie ſeitdem die Straße in der 
Überzeugung hätten reinigen laſſen, daß fie 
rechtlich dazu verpflichtet ſeien. 

— Keine Schadenerſatzpflicht des Arbeit⸗ 
gebers wegen verſäumter Markenklebung. 
Während die Land⸗ und Oberlandesgerichte 
bislang die Frage, ob der Arbeitgeber, der es 
unterläßt, für ſeine Arbeitnehmer die Beitrags⸗ 
marken der Invalidenverſicherung zu verwenden, 
ihnen zum Entſatz des entſtandenen Schadens 
verpflichtet iſt, in verſchiedenem Sinne beant⸗ 
worten, die meiſt ſogar geneigt waren, ſie zu 
bejahen, hat das Reichsgericht eine verneinende 
Antwort erteilt. Allerdings beruht die Ent⸗ 
ſcheidung noch auf gemeinem Recht, und deshalb 
wäre es immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß auf 
dem Boden des Bürgerlichen Geſetzbuches das 
Reichsgericht zu einem anderen Ergebnis ge⸗ 


langte. Allein das erſcheint nicht wahrſcheinlich, 


weil der Gerichtshof aus dem Invaliditätsver⸗ 
verſicherungsgeſetz ſelbſt die Tatſache entnimmt, 
daß eine Zuwiderhandlung gegen deſſen Be⸗ 
ſtimmungen über die Marken verwendung nicht 
erſatzpflichtig mache und außerdem das Geſetz 
eine privatrechtliche Verpflichtung den Arbeit⸗ 
gebern nicht habe auferlegen wollen. Letzteres 
iſt ohne Zweifel zutreffend, und es kann jedenfalls 
hierauf die Schadenerſatzpflicht nicht geſtützt 
werden. Die Folge dieſer Rechtſprechung iſt, 
daß ſich der Arbeitnehmer an niemanden wegen 
ſeines Erſatzanſpruchs halten kann, wenn ihm 
die Rente, die ihm an und für ſich zustehen 
würde, verſagt werden muß. weil die Voraus⸗ 
ſetzung der geleiſteten Beträge, und zwar in⸗ 
folge des Verhaltens des Arbeitgebers, nicht 
gegeben iſt. Es muß der weiteren Erörterung 
vorbehalten bleiben, wie es möglich iſt, dieſe 
Schädigung der Verſicherten, die durch ſach⸗ 
gemäße Aufmerkſamkeit hätte vermieden 
werden können, aufzuheben; denn daß es ein 
nicht befriedigter Zuſtand iſt, wenn der Arbeiter 
infolge des Nichtklebens des Arbeitgebers 
keine Rente erhält, bedarf kaum der 
Erwähnung. 

d. Der Stenographenverein Syſtem Stolze⸗ 
Schrey hielt geſtern im Reftaurant „Pilſener“ ſeine 
Hauptverſammlung ab. Bei der Vorſtandswahl wur⸗ 
den per Akklamation wiedergewählt: Herr JIſa⸗ 
kows ki als Borfigender, Herr Pol zin als Schrift⸗ 
führer, Herr Jerxen als Kaſſenwart und Herr 
Kornblum als Bücherwart. Nach dem vom 
Schriftführer erſtatteten Jahresbericht iſt die Mitglie⸗ 
derzahl infolge Verzugs von Mitgliedern etwas zurück⸗ 
gegangen. Der Verein hat zwei Anfängerkurſe ver⸗ 
anſtaltet, beide mit günſtigem Ergebnis. Der von 
Herrn Kerber geleitete Fortbildungskurſus hat erfreu⸗ 
liche Reſultate gezeitigt. Der Kaſſenbericht lautete 
nicht ſehr günſtig, da infolge von zahlreichen Reſtbei⸗ 


trägen ein Defizit von 3 Mark vorhanden iſt. Von 


der Bücherei wurde berichtet, daß dieſelbe um zwanzig 


Bände verſtärkt worden iſt. Der 2. Anfängerkurſus 
in dieſem Winter beginnt am Donnerstag, den 19. 
d. Mts. abends 8½ Uhr im Schulgebäude in der 
Gerechteſtraße. Auf dieſen Kurſus ſollen mittelſt 
Rundſchreibens verſchiedene Behörden behufs weiterer 
Empfehlung aufmerkſam gemacht werden. 


— Verein deutſcher Katholiken. In der 
Monatsverſammlung am Dienstag gedachte 
der 2. Vorſitzende zunächſt in warmen Worten 
des dahingeſchiedenen Mitgliedes Herrn Walter, 
der ſtets ein fleißiger Beſucher der Verſamm⸗ 
lungen geweſen ſei. Nachdem die Verſammelten 
das Andenken desſelben durch Erheben von 
den Sitzen geehrt hatten, teilte der Leiter der 
Verſammlung mit, daß das Seelenamt für 
Herrn Walter am 16. d. Mts. um 7 Uhr in 
der St. Johanniskirche hierſelbſt jtattfinde- 
Herr Lehrer Rüſing von hier berichtete ſodann 
über Verhandlungen, welche derſelbe im Auf⸗ 
trage des Vereins mit dem Herrn Dechant Dr. 
Klunderzwecks Bekanntgabe derdeutſchen Gottes. 
dienſte gepflogen hatte. Dieſelben haben das Ergeb⸗ 
nis gehabt, daß nunmehr die Zeit der Sylveſter⸗ 
andacht und der Predigt am Charfreitage, an 
den Sonntagen vor den genannten Tagen nach dem 
dem deutſchen Gottesdienſte in der Marien 
kirche bekannt gegeben werden. Der letzte 
Teil der Sitzung geſtaltete ſich zu einer kleinen 
Weihnachtsfeier. Nachdem die Verſammelten 
beim Lichterglanz eines im Saale aufgestellten 
Chriſtbaumes das Lied „O du fröhliche ger 
ſun gen, hielt Herr Mittelſchullehrer Behre ndt 
einen gehaltvollen Vortrag über „Chelſtus und 


aufrecht. 


Sie kann ihnen nicht 


— . —— a — 


UU ˙ A 


” 2 
r 


. N 


—2AꝑꝗÄ88.———————— ——A ER 


EIER. . 


— in 


2 


. 


* 


vor 


8 


der Turnverein 
guten Zweck betrieben hat. 


die Sammlungen nicht abgeſchloſſen. Erſt wenn 
der 5 
bes 


EEE re Tin 2 


die Familie“, worauf noch einige Weihnachts⸗ 
lieder geſungen wurden. 5 

— Goldene Hochzeit. Unſer langjähriger 
Mitbürger Herr Nathan Cohn feiert Montag, 
den 9. Januar, mit ſeiner Gattin das Feſt der 
goldnen Hochzeit. Herr Cohn gehört ſeit 
beinahe 30 Jahren ununterbrochen der hiefigen 
Stadtwerordnetenverſammlung an und war er 
zu ſeiner vor einigen Jahren erfolgten t= 
blindung Referent des Finanz⸗Ausſchu 1 a 

— Der Handelskammer ist von gz 17 
richteter Seite eine Liſte derfen n f 555 N e 
in Odeſſa zugegangen, deren Lage 1 0 ge er 
durch den Krieg verurſachten wirtſchaf er 
Kriſis gefährdet ift, ſodaß ihr, Zuſammenbruch 


erwartet wird. Intereſſenten können die Liſte 


im Geſchäftszimmer der Handelskammer (Kul: 
merk ul wu zwiſchen Hauptbahnhof 
Pendelz f 
Thorn und Stadtba nhof. Anfang Oktober 
b. Js. beantragte die Handelskammer die Ein⸗ 
1 = einen eihe von ſtändigen Pendelzügen 
zur Hege e on die auf 
auptbahnhof ankommenden und ab⸗ 
gehen güge. Die Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg hat es abgelehnt, die beantragten 
p ondelzüge zwiſchen beiden Bahnhöfen dauernd 
einzurichten. Die Einrichtung von Pendel⸗ 
gen a 0 wie vor eis u Jahr. 
ränkt werden, zu welchen der Fähr⸗ 
dampferverkehr auf der Weichſel ruhe. Zu 
den für dieſe Zeit bereits vorgeſehenen Pendel⸗ 
ügen — 40 jedoch noch zwei Züge hinzu⸗ 
IM en mit folgenden Verkehrszeiten: 8 
Thorn Hauptbahnhof ab 256 und 535 
Stadt an 3% und 5% 
" " ab 308 und 0 
„ Hauptbahnhof an 31 und 5538. 
Der Verwendung von Motorwagen für die 
Pendelzüge vermöge man zur Zeit nicht näher 
u treten, da die Verſuche mit ſolchen Wagen 
auf den Eiſenbahnen noch nicht zum Abſchluß 


gebracht ſeien. 


Der Turnhallenbau Fonds des 
Turnvereins Thorn. Nachdem der Gedanke 
der Errichtung einer Turnhalle an der Mellien- 
ſtraße greifbare Geſtalt angenommen 
arbeitet der Turnverein mit Hochdruck an der 
Vermehrung ſeines Turnhallenbau » Fonds. 
Seinen Bemühungen iſt es zu verdanken, daß 
der genannte Fonds jetzt bereits eine Höhe 
von 8000 Mk, erreicht hat. Am Anfang des 
Jahres 1904 betrug die Höhe des Fonds 
1050 Mk. Daraus erhellt, mit welchem Eifer 
ſeine Sammlungen zu dem 
Doch damit ſind 


"n 


onds die Höhe von 10000 Mk. erreicht 
haun der Verein den un ihn geſtellten 


Anforderungen gerecht werden. 


— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend, abend 71, 
Uhr wird auf vielſeitigen Wunſch das bei feiner Erſtauf⸗ 
führung mit ſo großem Beifall, aufgenommene Luſt⸗ 
ſpiel „Madame Saus Gene“ von Victorien Sardou 
3 widerholt. Sonntag, nachm. 3 Uhr geht bei 
halben Kaflenpteijen „Dr. Klaus“, Luſtſpiel in 5 Anten 
von wohn Pb L Arronge“, und abends 7 Uhr „Der Re⸗ 
giſtrch ke Reifen“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
2 an in Szene. — Voranzeige: Donnerstag, 
dir onnabend, den 14. Januar er. Fauſt 


Er DEE Dreikönigsmarkt hat 
5 geſtern 
einen Anfang genommen; er zeigt dasſelbe 
Gepräge wie im Vorfahre. Der ehemals 
e ass Markt, der 8 Tage dauerrt, 
i au weni a 
Ionen abe ge Verkaufsbuden zu 

Hundeſperre. Nachdem bei einem in 
Neudorf, ee Thorn, en Hunde bei 
der tierärztlichen Obduktion die Tollwut feſt⸗ 


die Ortſchaften Neudorf, Se 
5 „Seyde, 
gelte Kaſchorek Antoniewo, 
Kompanie, 


0 de 
einen Zeitra on onaten angeordnet. 
— Von der Weichſel. Der BEN be 
heute auf 0,72 (geſtern 0,71) Meter über Null. 

eur Polizeibericht. Berhaftet wurden 
geſtern zwei Perſonen. Gefunden wurde 
ein filberner Teelöffel. 


Mocker, 6. Januar. 

Da die Kohlendiebſtähle auf dem hieſigen 
überhand u fun „ wesen Ge 

en worden, eſen Ein. 
1 A fc bereits zahlreiche Perſonen = 
den Diebffählen betroffen worden, durch deren Aus⸗ 
ſagen weitere Täter ermittelt "a lan Eine ſtrenge 
Unterſuchung ift bereits eingeleitet. 

v. Schützenverein. Am 5. d. a abends 7 Uhr 
fand im Rüſterſchen Lokale ene . e des 
hieſigen Schützenvereins ſtatt. Es wurde die diesjährige 
Kaiſergeburtstagsfeier besprochen. 


Stadttheater. 


„Fauſt- (Breicien-Tragädie) von Johann Wolfgang 


von Goethe. 

Neigt ſich der erſte fett des erſten 
Teiles den wir am Dienstag ſahen, nen‘ 
httolophifcgen Betrachtungen zu, ſo erweckt 
er zwelte Abſchnitt, die „Gretchen - Tragödie 
Do dramatiſchen Aufbau an Inkereſſe. 
Hanſelan amalſchen Inhalt it der geftern 
zur Dar — — gelangte Teil vom erſten durch⸗ 
aus verſchieden, und deshalb darf die Teilung 


hat, N 


in zwei geſonderte Vorſtellungen auch auf 
innere Berechtigung Anſpruch machen. Fauſt 
tritt uns als gänzlich neue Perſon entgegen, 
in der Hexenküche iſt der alte Grübler zu einem 
Menſchen geworden, der in der Wirklichkeit 
leben und genießen will. Wohl haben wir 
Tragödien, die in ihrem ſzeniſchen Aufbau von 
größerer Wirkung find, aber nur wenige er- 
reichen auch nur annähernd die ſprachliche 
Schönheit des Fauſt, wenn auch der zweite 
Abſchnitt ſich von dem groß angelegten erſten 
etwas entfernt und ihn nicht erreicht. 

Die Aufführung ſchloß ſich der des erſten 
Abſchnittes würdig an, man bemerkte bei 
allen Mitwirkenden das Streben, die Wieder⸗ 
gabe zu einem einheitlichen Ganzen zu ge⸗ 
ſtalten, und dies gelang auch ſehr gut. Die 
Hauptdarſteller, die Herren Fritz Rüth⸗ 
ling (Fauſt), Max Spieß (Mephiſto), 
Kurt Paulus (Valentin) und die Damen 
Gertrud Sarno (Gretchen, Wanda 
Steinmeyer (Martha) leiſteten Gutes, 
zum Teil Vorzügliches. Die Herrn Rüthling 
und Spieß verkörperten ihre Rolle in der 
ſchon am erſten Abend gelobten Weile, Herr 
Rüthling war ſogar, wie dies auch die ver⸗ 
änderte Stimmung bedingt, bedeutend leb— 
hafter. Herr Kurt Paulus gab in der ja nur 
kleinen Rolle des Valentin ein Meiſterſtück. 
Frl. Sarno ſchien uns zuerſt etwas zu zag⸗ 
haft, wenn wir auch anerkennen wollen, daß 
die Rolle große Zurückhaltung erfordert. 
Doch in der Gartenſzene und ſpäter im Kerker 
entwickelte ſich ihr Spiel zu jener Höhe, die 
wir an ihrer Desdemona und anderen Rollen 
gewohnt ſind. Das Haus war wieder ſehr 
gut beſetzt und der Beifall ſtark. -hac- 


unbemerkt in einem 
Raume. Er zwängte ſich durch ein Gitter⸗ 
verſchluß des Fenſters und ſprang aus dem 
zweiten Stockwerk auf den Hof. Hierbei ſtürzte 
er ſo unglücklich ab, daß er einen ſchweren 
Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen er bald 
darauf verſtarb. 

* Der Sturm im Glockenſpiel. 
Das niederländiſche Glockenſpiel der königlichen 
Hof- und Garniſonkirche zu Potsdam, das 
ſeit der Zeit Friedrichs der Großen zu jeder 
vollen Stunde den Choral „Lobe den Herrn“ 


ein 20jähriger Burſche 


und jeder halben Stunde das bekannte „Ab 


immer Treu und Redlichkeit“ ſpielt, iſt infolge 
des Sturmes zum Stillſtand gebracht worden. 
Eine der Hülſen, in denen ſich die Drähte der 
Glockenhämmer bewegen, war durch die Be- 
walt des Sturmes in der Sonnabendnacht bei 
Seite gedrückt worden, ſodaß die innere Hälfte 
ſich mit der äußerſten feſtklemmte. Dadurch 
wurde das ganze Glockenſpiel zum Stillſtand 
gebracht. Bei eiſiger Kälte mußte ein Uhr⸗ 
macher die Reparatur in ſchwindelnder Höhe 
zwiſchen den Glockendrähten ausführen. Die 
Arbeit ging glücklich von ſtatten, und das 
Glockenſpiel ertönte wieder. 

Verkehr mit Miniſtern. Der 
unter dem zweiten Kaiſerreiche allmächtige 
Miniſter Roucher erhielt eines Tages den Be- 
ſuch eines ehemaligen Studiengenoſſen. Dieſer 
hat den Freund, bevor er „Vizekaiſer“ gewor- 
den war, geduzt und iſt nun in einiger Ver⸗ 
legenheit. „Ich weiß nicht“, beginnt er, „ob 
ich die vertrauliche Anrede von früher auch 
ferner noch wagen darf ...“ — „Halten Sie 
das ganz nach ihrem Belieben“, antwortete 
Roucher freundlich, und der alte Kamerad war 
nun ganz genau über den Umgang mit Mi⸗ 
niſtern unterrichtet. 

* Die älteften Leute in Paris. 
Mit dem neuen Jahre beginnt auch das 105. 
Lebensjahr für eine Pariſerin Mme. Robineau, 
Die alte Dame erfreut ſich einer ſo vorzüglichen 
Geſundheit, daß Dr. Metſchnikow ihr einen 
Beſuch machte, um von ihr das Geheimnis 
ihrer Langlebigkeit zu erfahren. Mme. Robi⸗ 
neau erklärte dem Kap daß fie wie alle 
Welt lebe und keine beſondere Lebensweiſe be⸗ 
folge. Sie iſt zwar die älteſte Pariſerin, aber 
nicht die einzige Hundertjährige, denn nach der 
legten ſtädtiſchen Statiltik vom Ende des Jahres 
1904 zählt Paris 2 Männer und 3 Frauen, 


die das Alter von 100 Jahren überſchritten 


haben. Dann kommen 530 Perſonen zwiſchen 
95 und 100 Jahren und weitere 10 617 Heim 
zigjährige. f 
* Die Erfolge „Lebaudys II.“ 
Das Luftſchiff „Lebaudy II.“ hat kurz vor 
Weihnachten ſeine dreißigſte Verſuchsfahrt zur 
eſtſtellung feiner Lenkbarkeit in der Umge⸗ 
ung der franzöſiſchen Stadt Nantes aus- 
geführt. Die Erfolge ſind als ſehr befriedigend. 
zu bezeichnen. Der Ballon, deſſen Länge 64 
Meter beträgt, kehrt jetzt ſtets genau zu ſeiner 
Behauſung zurück, und die Länge der durch⸗ 
meſſenen Entfernung beträgt bis zu 15 Kilo⸗ 


meter. Seine regelmäßige Beſatzung beſteht 
aus drei Perſonen, die aber zuweilen durch 
Aufnahme von Paſſagieren ſchon bis auf ſechs 
vermehrt worden ſind. Die durch eigenen An⸗ 
trieb erzielte Geſchwindigkeit wird auf 40 
Kilometer in der Stunde geſchätzt. Die Auf⸗ 
ſtiege find auch bei ziemlich ftarkem Wind und 
auch bei Regenwetter erfolgt. Die Fahrten 
wurden in nicht größerer Höhe als 500 Meter 
über der Erde vollführt. Während der letzten 
Verſuche wurden auch Experimente vorgenom⸗ 


men, um zu entſcheiden, ob ein Aſtronom an 


Bord des Luftſchiffes genau die geographiſche 
Breite des Ballons beſtimmen könnte. Ein 
Aufſtieg wurde zwiſchen 1 und 2 Uhr morgens 
bei ſtarkem Nebel unternommen und in der 
Gondel ein Acetylenſcheinwerfer gleich 100000 
Lampen von je zehn Kerzenſtärke mitgenom⸗ 
men. Der Ballon war für die Leute auf dem 
Erdboden unſichtbar, und die Erde ſelbſt konnte 
von den Luftſchiffern nicht geſehen werden; 
das Licht dagegen war leicht zu erkennen und 
ſeine Bewegungen zu verfolgen. In dieſem 


Jahr ſtehen neue Luftreiſen auf größere Ent⸗ 


fernungen auf dem Programm, zunächſt eine 
ſolche von Nantes nach Paris und dann weiter 
nach dem Londoner Kriſtallpalaſt. Bei ſeinem 
letzten Verſuch blieb der Ballon 64 Tage lang 
gefüllt. F 

* „Fauſt“ in Japan. „Die Japaner“, 
ſo ſchreibt ein franzöſiſches Blatt, „ſind nicht 
zufrieden damit, unſerem alten Erdteil die 
politjſchen Einrichtungen, die Wiſſenſchaften, 
die Induſtrie, die Waffen zu rauben — nein, 
ſie müſſen auch ihre Literatur durch zahlreiche 
Entlehnungen aus den weſteuropäiſchen Staaten 
bereichern. Unſere großen Meiſterwerke find 
faſt ſämtlich in Japan importiert und überſetzt 
worden. Aber, ach! wie haben ſie ſich ver⸗ 
ändert! Auf treue Wiedergabe des Originals 
kommt es den japaniſchen Überſetzern nicht an; 
ſie haben immer nur den augenblicklichen Er⸗ 
folg im Auge — wie er erzielt wird, das iſt 
ihnen ganz gleichgültig. Europa muß ſich 
eben dem Kunſtgeſchmack von Tokio anpaſſen. 
In allen größeren Städten Japans wird gegen⸗ 
wärtig „Fauſt“ aufgeführt. Die leidende Heldin 
des Goetheſchen Dramas iſt unverändert hin⸗ 
übergenommen worden, auch ihr Verführer 
iſt da — aber was iſt aus Mephiſto geworden? 
Der japaniſche Überſetzer ſtellt ihn als einen 
modernen Europäer, als einen perverſen 
„fremden Teufel“ dar: dieſes ſataniſche Weſen 
hat das ganze Unglück über die Welt gebracht. 
Was Wunder alſo, daß die Richter Mitleid 
mit dem armen Gretchen haben, da es ver⸗ 
laſſen, entehrt und des Kindesmordes bezichtigt 


vor Gericht erſcheint?! Die Strafe wird ihm 


erlaſſen unter der Bedingung, daß es ſich für 
immer von den „aus dem Weſten gekommenen 
Männern“ losſagt. Gretchen geht natürlich 
gern darauf ein, wird rehabilitiert und heiratet 
einen ſoeben ſiegreich aus der Mandſchurei 
heimgekehrten Japaner. 
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Raubmord. 


Berlin, 6. Januar. Heute früh wurde die 
46jährige Witwe Sinnis in ihrem in der 
Wilhelmshavenerſtraße 66 belegenen Zigarren⸗ 
laden durch Beilhiebe ermordet aufgefunden. 
Die Ladenkaſſe war erbrochen und beraubt. 
Das Polizeipräſidium hat auf die Entdeckung 
des Täters eine Belohnung von 1000 Mark 


ausgeſetzt. 
Opfer der Kälte. 


Mailand, 6. Januar. In ganz Norditalien 
herrſcht bedeutende Kälte. Der Verluſt an 
zahlreichen Menſchenleben durch Erfrieren iſt zu 
beklagen. Auf dem Großen St. Bernhard 
ſollen 8 Perſonen erfroren ſein. 


Finniſche Zuſtände. 
Helſingfors, 6. Januar. Der Bürger⸗ 
meiſter von Helſingfors hat der Gouvernements⸗ 
verwaltung zur Kenntnis gebracht, daß die 
Stadt ohne Magiſtrat ſei infolge der ſeit 1902 
ergangenen Dispenſe von Gerichtsmitgliedern 
auf adminiſtrativem Wege. In letzter Zeit 


habe ſich der Magiſtrat nur aus Perſonen 


zuſammengeſetzt, die Magiſtratsfunktionen nur 
proviſoriſch wahrnehmen. Infolge außerordent⸗ 
licher Maßregeln des Gouverneurs gegen die 
Magiſtratsmitglieder beabſichtigen drei Mit⸗ 
glieder, ihre Amter nunmehr demnächſt 
niederzulegen. 


Spaniens Neutralität. 


Madrid, 6. Januar. Meldung der Agence 
Havas. Der Miniſter des Außern erklärt, 


Japan und Rußland hätten bei der Regierung 
Vorſtellungen gemacht wegen der Haltung 
Spaniens in dem gegenwärtigen Kriege. 
Spanien habe geantwortet, daß es bei allen 
Gelegenheiten ſtrenge Neutralität beobachtet 
habe. Die Vorſtellungen Japans hätten ſich 
hauptſächlich auf den Aufenthalt und die Ver⸗ 
propiantierung des ruſſiſchen Geſchwaders in 
Vigo bezogen. Die Antwort Spaniens ſei in 
allen Punkten zufriedenſtellend geweſen. 


Ein Unglück der Ruſſen? 


Paris, 6. Januar. In Petersburg iſt die 
telegraphiſche Meldung eingetroffen, daß das 
Flaggſchiff des Admirals Noſchdjeſtwensky, 
„Fürſt zu Woroſch“ in den Madagasgkiſchen 
Gewäſſern untergegangen iſt. Beſtätigung iſt 


noch nicht erhaltbar. 


Von der baltiſchen Flotte. 


Petersburg, 6. Januar. Die ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur erklärt die Nachricht von 
dem Untergang bezw. der Havarierung des 
Flaggſchiffs des Admirals Roſchdjeſtwens ky 
für vollkommen unbegründet. 


Stöſſels Ehrenwort. 


Tokio, 6. Januar. Stöſſel gab ſein Ehren⸗ 
wort, in dem gegenwärtigen Kriege nicht mehr 
gegen Japan zu kämpfen. Er kehrt in die 
Heimat zurück. 


Die Gefangenen von Port Arthur. 


Tokio, 6. Januar. General Nogi meldet: 
Die Übergabe der in Artikel 2 aufgeführten 
Gegenſtände, ſowie der Forts und Batterien 
iſt beendet. Die genaue Feſtſtellung über 
die Gefangenen iſt noch nicht gemacht. Nach 
ſummariſchen Angaben ſind Gefangene: 8 
Generale, 4 Admirale, 57 Oberſten und Ma⸗ 
jore, 100 Schiffskapitäne, 531 Hauptleute und 
Leutnants des Landheeres, zwei Schiffsleut⸗ 
nants, 99 Heeresbeamte und 109 Stabsärzte, 
20 Kapläne, 22 434 Mannſchaften des Land⸗ 
heeres, 4500 Marinemannſchaften, 4145 Nicht⸗ 
kombattanten, außerdem 15 000 Kranke und 
Verwundete in Hoſpitälern. f 


Die Japaner in Port Arthur. 


Tokio, 6. Januar. Die Zahl der ruſſiſchen 
und japaniſchen Verluſte in Port Arthur iſt 
no nicht bekannt. Es iſt unmöglich, die Mehr⸗ 
zahl der Kranken und Verwundeten fortzuſchaffen, 
und daß die Japaner deshalb ſpäter Vor⸗ 
kehrungen zu deren Überſendung nach Rußland 
treffen werden. Man glaubt, daß General 
Nogi auf Geheiß des Kaiſers nach Tokio 
kommt, wo ihn ein begeiſterter Empfan 
erwartet. Die fremdländiſchen Attachees find 
geſtern in Port Arthur angekommen. Die japani⸗ 
ſchen Marineunteroffiziere haben die geſunkenen 
Schiſſe noch nicht unterſucht. Die Ruͤſſen haben 
klugerweiſe das Trockendock vor der Kapitu⸗ 
lation dadurch blockiert, daß ſie das Trans⸗ 
portſchiff „Amur“ quer vorm Doch verſenkt 
haben. Geſtern übergaben ſie die Werften 
und 10 kleine Dampfer, die zur ſofortigen 
Verwendung bereit liegen. Die Minenbeſeiti⸗ 
gung wird begonnen werden, ſobald die rufii- 
ſchen Pläne über die Lage der Minen aus- 
gehändigt ſind. Man hofft, einige geſunkene 
Schiſſe heben zu können. 


Aus Port Arthur. 


Tſchifu, 6. Januar. Nach einer Reuter⸗ 
meldung wurden geſtern hier 1000 Nicht⸗ 
kombattanten aus Port Arthur erwartet. 


— — — 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 6. Januar. Fonds feſt. | 5. Jan. 


Privatdiskonrt 1 2% 23), 
Oſterreichiſche Banknoten. 85, 85,05 
uſſiſche x 5 25 216,— 216,— 
Wechſel auf Warſchau . r, —.— 
3% ̃ pgt. Reichsanl. unk. 1905 101,90 102, — 
3 pt. 8 i 89,90 90,10 
3% pat. Preuß. Konſuls 1905 101,90 101,90 
3 pt 5 n 90,— 90,10 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . 103,— —.— 
8% 83... „ E 1895 98,39 98,30 
3'/,p3t. Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 98,60 98,60 
555 Ih u 87,90 87,90 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 88.— 88.— 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗ RK. 89,10 89,10 
4% pot. Poln. 4 Nr 93,80 93,90 
Gr. Verl. Straßenbahn. .. . 187,25 187,— 
.  DEHE. 3 at ae, 237,50 237,50 
Diskonto-Kom.-Bel.. . . . 195, 193 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 13.— 113,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ger. 23025 ¼ 231, 
Bochumer Gußſtah l 241,— | 238,25 
Harpener Bergbau . . . . 212,50 212,30 
Foo Er SE ug 
Sggrahgtte 258,90 257,7 
Weizen: Icho Newyork 1221), 1221), 
ö 180,25 180,75 
Full Ir ee 181,75 182,75 
„ Se ieerr ale —— 
Roggen: Mae. 146,25 146,50 
„ Jalil... 148,— 148,25 


2 
„ September 
Spiritus: loco m. 73 M. St. 


Wechſel⸗Diskont 5 pöt., Lombard⸗Zinsfuß 8 pgl. 


e 
BEE 


—— j — — 


11. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Cu 


Ans orig. echte Porterbier ist nur m. uns 


Schate- Marke. gesetzl. gesch ützten Etiq uett zu hab en 


” 


A3 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Betty mit dem Kaufmann Herrn 
Isaak Kiewe - Gollub beehren 
ſich anzuzeigen 


M. Berlowitz und Frau. 


. Thorn, Januar 1905. 


m 
8 


— * 


Betty Berlowitz 5 
Isaak Kiewe 


Verlobte. 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung der Fuhrwerke 


und Geſpanne zu Militärzwecken 


nach Maßgabe des Geſetzes über Naturalleiſtungen für die bewaffnete 


Macht im Frieden vom 24. Mai 1898 
1. April 1905 bis 1. April 1908 neu 
ihre ſchriftlichen Gebote verſchloſſen unter der 


Fuhrunternehmer auf, 


Aufſchrift: 


iſt unſererſeits für die Zeit vom 
zu vergeben, und fordern wir 


Angebot auf Geſtellung von Fuhrwerken und Geſpannen für 


Militärzwecke“ 


bis Mittwoch, den 11. Januar 1905, mittags 12 Uhr an unſer Bureau 1 


einzureichen. Zu dieſem Termine 


e findet die Eröffnung der Bebote in dem 
Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers, 


Rathaus 1 Treppe ſtatt. 


In dem Angebote ſind anzubieten bezw. zu fordern die Entſchädigungen 


* 


für zweiſpänniges Fuhrwerk mit Führer auf 1 Tag, 
** * ” * * 1 2 "+ 
us - einſpänniges Fuhrwerk mit Führer auf 1 Tag, 


" * 1 " " 72 * 
„ 1 Paar Voclegepferde mit Führer auf 1 Tag, 


104 * x * FR Wie " 1 52 Mae 
Die näheren Bedingungen können in unſerem Bureau 1 eingeſehen 


werden. 


Thorn, den 22. Dezember 1904. 


Der Magistrat. 


Am 4. d. Mts. ſtarb nach län⸗ 1 
gerem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Sohn und Bruder 
der Friſeur Kurt Radomski 
im Alter von 28 Jahren. 

Thorn, den 6. Januar 1905. 


Die trauenden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 8. d. Mts. 12 Uhr 
mittags auf dem St. Georgen⸗ 
Kirchhofe von der Leichenhalle 
des Altſt. Kirchhofes aus, ſtatt. 


— — uunnenmnere 
Bekanntmachung, 
Zum Verkauf von Nachlaßfachen, 
beſtehend aus Möbeln, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Wäſche ſteht ein Termin 
am Montag, den 9. d. Mts. 
vormittags um 10 Uhr 
auf dem Rathaushofe hierſelbſt 
an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 

geladen werden. 
Thorn, den 3. Januar 1905. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Kalllererin. 


mit der einfachen Buchführung ver⸗ 


traut und ſchöner Handſchrift, wird 
per 1. Februar geſucht. 
Lewin & Littauer. 


dba 


welche ſelbſtändig arbeiten kann, 
mit guter Handſchrift — Steno⸗ 
graphie erwünſcht — findet 
dauernde gute Stellung. 

Meldungen unter 6. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 
tung zu richten. 5 


Vertreter 


geſucht für Lager und Verkauf der 
Berfteinerungsfarbe, (erf. 100 Mk.) 
Off. u. P. W. 8 poſtl. Bromberg. 


— 


Für unſere als erſtklaſſig bekannten 


amade 


ſuchen ſolide zahlungsfähige 


Vertreter 

Fahrradwerke Bismarck, 
Bergerhof, Rheinland. 

.. K 

Rheumatismus⸗ 
und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen Schmerzen ſofort Linde⸗ 


rung und nach kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 


Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerftr.2/1l. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Aufwartemädchen f. d. ganzen 
Tag geſucht. Tuchmacherſtr. 7, Ill. 


Geübte Platterin 


det dauernde Beſchäftigung von 


rt. 
nsfwaſch⸗ Anstalt „Frauenlob“. 
Als Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
H. Knodel, Brückenſtraße 4. 


Junges Mädchen 


kann ſich melden als Mitbewohnerin 


vom 1. Januar ab 


Neuftadt Nr. 18, 2 Tr. 


Nünigl. Preul. Loe 


hat noch abzugeben 


Gonschorowski, Brieſen Wpr., 
Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


Hanidlarbeits-Unterricht 


in Kunft- und einfacher Arbeit, auch 
Klavier⸗Unterricht erteilt 
Lisbeth Glogau, Culmerſtr. 28, r. 


Gewerbeschule für Mädchen 
zu Thom. 


=== Begr. 1884. 
Der Unterricht in einf. u. dopp. 
Buchführung, kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften und Stenographie 
beginnt 
Dienstag, d. 10. Januar er. 
Marks, Albrechtſtraße 4. 


Wer erteilt 


gründlichen Unterricht 


in der einfachen und doppelten Buch⸗ 
führung. Gefl. Off. u. R. 100 d. Ztg. erb. 
nn — 8 


Korrliches Haar 


erhält man bei Anwendung des über- 
all eingeführten Peruan. Tannin- 
Waſſer von E. A. Uhlmann & Co., 
Reichenbach i. B. Das beſte Haar- 
waſſer der Welt, bis jetzt unüber⸗ 
troffen Arztlichempfohlen. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Flaſche 
1.75 und 3.50. Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12. 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 
— Flaſche 1.75 und 3.50 Mk. — 


44444 A444 
onogramme 


In Gold oder Seide gestickt 
für 


Veberzieher 
werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßitraße 9. 
Schützenhaus. 
YVVVVNUVV VVV 


Gelegenheitskauf! 


Schlitten, vierfitig, hinten Bock, 
ein- und zweiſpännig zu fahren. 
Arbeitsgeschirre m. Pferdeſchoner. 
8 faſt neu. 
Arbei tenwagen, einſpännig. 
Geldspind, groß, wie neu. 
Hofhund, ſehr wachſam, 85 cm groß. 
Bretter u. Bohlen in L. v. 6-8 m. 
Häckselmaschine und anderes 
mehr billig zu verkaufen. %» br 
Zu erfragen Mellienitrage 94. 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
Fest - Geschenken 


geeignet bei 
A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßltr. , — Schloßitr. 9, 


(Schüßenhaus.) 
Hilfe 4. nenndnn, Balle 


S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 


| | 
| feinenhaus W (Öhlebomski | 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse 


L 


Eröffnung 


Sonnabend, 7. Januar, nachm. 5 Uhr. 


Außer Gasheizöfen 
mietweije ab. 


geben wir aud) Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


Gasanitalt, 


— ——— 
Uiereinhalbprozentige iteuerireie 
Rulliihe Staatsanleihe von 1905. 


Anmeldungen zu der am 12. d. Mts. zum Kurſe 
von 95 „% ſtattfindenden Zeichnung übernehme ich 


frei von Proviſion. 


L. Simonsohn, Thorn, 


Bankgeichäft. 


AltesGoldundSilber 


kauft zu höchſten Pan er 
f oldarbeiter, 
F. Feibusch, graxentr.12.2. 


In der Lehrer Wicher’ihen Woh⸗ 
nung, Be Ma) 2411, ſtehen 


verſchiedene Nachlaßgegenſtände zum 
Verkauf, darunter 1 Sopha, 2 Seſſel, 
1 großer Spiegel, 1 Ausziehtiſch. 
Die Wohnung, beſt. aus 4 Zimmern, 
Küche, Entree uſw. iſt von ſofort od. 
zum 1. Februar für 450 Mk. zu verm. 


20 Fetischweine 


giebt ab 


— Molkerei Mlewo 
bei Schwirſen. 


acraparer dc 


mit vollem Ausſchank zu verpachten. 
Offerten sub Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gesucht 


zum 1. März oder 1. April 

eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, am 
liebſten mit Badeeinrichtung. An⸗ 
gebote ſind mit Preisangabe an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 
D. W. 33 zu richten. 


Geſucht Wohnung 


für ſofort oder 1. April von 2—3 
Zimmern, unmöbl. u. Zubehör, part. 
oder 1. Etage in guter Lage Thorns 
für einen alleinſtehenden Herrn. An⸗ 
gebote mit Preis unter C. L. 51 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Freund. I. Wohnung, 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 
Kornb 


1Kellerwohnung, 


Stube und Küche, nach vorn zu 
vermieten Coppernikusſtraße 39. 


Möbl. Zimmer 
fof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Gut möbl. Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Gerſtenſtr. 8 II. 


3 gi n u. Zub. 
Wohnung bez ff. f 960 Mk. 


zu vermieten IIlellienstr. 100. 


Neust. Markt 10 


Parterre:- Wohnung vom 1. 4. 05 
zu vermieten. 
Granke,. 
Friedrichstrasse im Hermannsplatzeike 
ut eine 


hochhermshait. Wohnung 


von ſogleich oder 1. 4. 05 zu ver⸗ 
mieten. 

Auskünfte täglich zwiſchen 11-1 
Uhr in demſelben Hauſe J. Etage. 


2 frdl. Wohn., 3 Zim. u. Küche p. 
1. 4. 05 verm. Patz, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 13, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör, 1 Tr. Gerechteſtr. 27 z. v. 


Der faden 


der Firma J. Wardacki nebſt 
Wohnung iſt vom 1. April ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

W. Romann, Breiteſtraße 19. 


Ein Laden a en 


großen Keller⸗ 

räumen, ſehr ge⸗ 
eignet zu einer Tapeziererwerkſtätte 
zu vermieten Coppernicusſtraße 39. 
1 großer Raum, 


ſehr geeignet zu einer Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte zu verm. Soppernikusſtr. 39. 


Kleine Wohnung, 


2 Stuben, helle Küche, zu vermieten 
Bäckeritraße 6. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer von ſof. 
zu afermieten Fakobitraße 17, J. 


— — 


-[Rofkäppehen-Seht 


Klose 


8 
Foerster 


Krieger. , Verein 


MOCKER. 


Jahresverſammlung 


Sonnabend, den 7. Januar, 
8 Uhr bei Rüster. 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung uſw. 

3. Wahlen. 

Um 7½ Uhr findet eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. 
Der Vorſitzende. 


Sant uf lum 


Sonntag, den 8. Januar, 
Nachm. 4 Uhr: 


in Uniform erscheinen. 
Pünktliches, vollzähliges Erſchei⸗ 
nen erwünſcht. 


Dr. Zackenfels. 


Litteratur- U. amen. 


Sonntag, den 8. Januar 
8¼ Uhr abends 
in der Aula des Gemeindehauſes 


Gedächtnisfeier 


Moses Maimonides 


anläßlich ſeines 700jährigen Todes⸗ 
tages: 


a. Harmonium-Vorjpiel, 

b. Prolog, 

e. Vortrag des Herrn Rabbiner 
Dr. Freudenthal - Danzig: 
„Über Bedeutung und Einfluß 
des Moſes Maimonides, 

d. Nachſpiel. 

Eintrittskarten werden den Ver⸗ 
einsmitgliedern unentgeltlich zuge⸗ 
ſandt. Für Nichtmitglieder ſind 
Eintrittskarten à 50 Pfg. bei Herrn 
Hd. Facob am Freitag, den 6. Ja⸗ 
nuar, von 10 12 vorm. erhältlich. 


hanöwerkerverein. 


Sonnabend, den 7. Januar 1905 


Konzert 


mit nachfolgendem Tanz im Schützen⸗ 
hauſe. 
Anfang abends 8½ Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige 
haben freien Eintritt. Gäſte zahlen 
50 Pf. Familien zu 3 Perſonen 1 Mk. 


Der Vorstand. Der Vergnügungsausschuss. 
Schützenhaus 


Mocker. 
Sonntag, den 8. d. Mts., 


Holes Tanzkränzthen, 


— Anfang 7 Uhr. — 
Anerkannt gute Bedienung. 
Speiſen und Getränke. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Schützenwirt. 
Nr. 371. 


Telephon 


| 
I 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Sonnabend, den 7. Januar 1905 
abends 7½ Uhr 


Iilame dans dönge 


Luſtſpiel in 4 Akten von Vict. Sardou. 
Sonntag, den 8. Jannar 1905 
nachmittags 3 Uhr 
(zu halben Kaſſenpreiſen) 


Dr. Klaus. 


Abends 7 Uhr 


Der Negistrator auf Reisen, 


eee a 
Thorn, Coppernicusstr, Nr. 15 


II. Etage. 


Sehr zu 3 
Einem geehrten Publikum 

der Stadt Thorn und Um⸗ 
N gegend geftatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 


$ mit Anstriekfabrik 
En zu empfehlen. Dieſes 


Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
ſelben ſind mit der Arbeit 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


H. von Slaska. 


Heute, Sonnabend, 


abend 
von 6 Uhr ab: 
Frische, Grütz-, Mul- 
und Leberwürstchen 


bei 
W. Romann, Breiteſtraße 19. 


Schuhmacherstrasse 18 
1. Etage: eine mittlere Wohnung, 
2. Etage: 2 Kleinere h 
per 1. April zu vermieten. Beſichti⸗ 
gung von 9-11 und 3—5 Uhr. 
Näheres im Laden bei 
St. Sobezak, Schneidermſtr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. Januar. 
v. lutheriſche Kirche Mocker. 

. de er. en. 
Herr Hilfsprediger Holdt- 

Mädchenſchule Mocder. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für den 
Jeruſalem-Verein und das Syriſche 
Waiſenhaus zu Jeruſalem. 


Deutiher Blaukreuz : Verein 
Mocker. Nachm. 3 Uhr: Gebetsver⸗ 
ſammlung mit Vortrag im ers 
einslokal, Thornerſtr. 29. 


Portemonnaie mit Inhalt 


auf dem Wege Thorn bis Briefen 
gefunden. Der Verlierer kann ſich 
melden unter we R. 170 an die 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


Mein Sohn, Franz 
ES Jaworski, it im Oktober 
1904 aus dem elkerlichen Haufe fort- 
gegangen und ſoll ſich in horn 
aufhalten. Wer etwas über ſeinen 
Aufenthalt weiß, wird gebeten, es 
mir mitzuteilen. Händlerin 


Anna 
Jaworski, Mocker, Moltkeſtr. 20. 


alte Hierzu Beilage und Unter: 
altungsblatt. 


Wohnungen 


* 
1 


w 


Br EEE 


f 


Chorner 


Begründet 


EA Ditdeutiche Jog und General-Anzeiger SS 


Beilage zu Nr. 6 — Sonnabend, 7. Januar. 


— 
— — 
ZIELES 


Briefen, 5. Januar. Die Leiche 
des Bahnwärters Lewalski aus 
Waitzenau wurde vorgeſtern abend auf der 
Bahnſtrecke Hohenkirch⸗Boßlershauſen gefunden. 
Der Kopf war ihm vom Rumpfe getrennt. 
Es muß angenommen werden, daß der von 
Thorn kommende D-Zug ihn überraſcht und 
getötet hat. 

Konitz, 5. Januar. Das Stationsgebäude 
der Halteſtelle Neugut der Schlochau⸗Reinfelder 
Eiſenbahn iſt geſtern nacht niederge⸗ 
brannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch nicht aufgeklärt. 

Roſenberg, 5. Januar. Ein Storch 
fand ſich bei dem großen Sturm und der ſtrengen 
Kälte am Neujahrstage in Gr. Bauſen ein 
und nahm von dem Nefte auf einer Gutsſcheune 
Beſitz. Dem Anſchein nach handelt es ſich um 
ein flügellahmes Tier, das die weite Reiſe nach 
Süden nicht mitmachen konnte. Man verſuchte 
das Tier einzufangen, was jedoch nicht gelang. 
Wahrſcheinlich iſt es ſpäter bei der ſtrengen 

älte erfroren. 

Dirſchau, 5. Januar. Geſtern nachmittag 
wurde auf dem hieſigen Ran ierbahn- 
hofe der Hilfsweichenſteller Ploch beim An⸗ 
zünden der Lampen vom Schneidemühler 

erſonenzuge überfahren und ſofort getötet. 
eba, 5. Januar. Gutes Geſchäft. 

or etwa zwei Jahren ſtrandete ſieben Kilo- 
meter öſtlich von hier ein ſchwediſcher Zwei⸗ 
maſter mit einer größeren Ladung Trottoir⸗ 
ſteinen. Den Zweimaſter mit voller Ladung 
erſtand jeiner Zeit Herr Hotelier Nitſchne von 
bier. Im Laufe der Zeit wurden von dem 


Schiffe 


Mehrere hundert Mark Holz verkauft hat. 
urch den großen Sturm vor Neujahr wurde 
ei der Reit des Schiffsrumpfes mit der 
Ladung an Land geworfen, ſodaß der Käufer 
le t die Steine ohne Umſtände fortfahren 
Allen kann. Da der Wert der Steine ein 
5 bedeutender iſt, hat Herr Nitſchke mit 
6288 des . ein recht gutes 
gemacht. 

Spuren fal. 5. Januar. Einen Wolf, deſſen 
ditter Wald dem Atkamper nach dem Mol⸗ 
Weißensee führten, haben einige Herren von 
Raubtieres aus geſehen. Die Verfolgung des 
nee ehr vor mehreren Rehen nachſetzte, 
Kälte 1558 . zu,Vahrſcheinlich haben ſtrenge 
die Grenze getrieben ſorgen „Iſegrim“ über 
eine ne 5. Januar. Bon der Welle 
tötet — A Finde gg re 
: 3 8 

12 Jahre alte & he G41 am Dienstag die 
P en, 5. Januar. A S 

8c le 510 h 3 Und 5 Uhr Brad) in der 
f. ve e zu Maraunen Feuer aus, ent⸗ 
anden infolge von Überheizung. Da ſich die 


— 1 zum 
räumen dagegen verbrannte alles. e 
Der Gift. 
gegen die Arbeiterfrau Lache 
il d nochmals zur Verhandlung 
Das Urteil des hieſigen Schwurgerichts vom 
8. November, das auf 10 Jahre Zuchthaus 
lautete, iſt pr eines Formfehlers vom 
Reichsgericht aufgehoben worden. 

Tapiau, 5. Januar. Ein Schienenbruch 
wurde heute morgen auf der Strecke zwiſchen 
Tapiau und Gr. Lindenau entdeckt. Der D-Zug 
Inſterburg⸗ Berlin, der um 8,56 Uhr morgens 
in Königsberg eintreffen ſoll, mußte daher von 
Tapiau bis Gr. Lindenau das falſche Gleiſe 


Thorn, den 6. Januar. 


— Regulierung der Weichſel. Aus War⸗ 
ſchau wird berichtet: Auf Befehl des Minifters 


ſoviel Planken und Balken auf den | 
Strand getrieben, daß Herr N. bereits für | 


der Wegekommunikation hat die Verwaltung 
des Warſchauer Bezirks das Projekt der 
Weichſel⸗Regulierung von der Stadt Neſchewa 
(Waſſergrenze) bis zur preußiſchen Grenze aus⸗ 
gearbeitet. Das Projekt wird im Ingenieur⸗ 
rat des Miniſteriums der Wegekommunikation 
in Petersburg geprüft werden. Im nächſten 
Frühjahr ſoll mit den Arbeiten begonnen wer⸗ 
den. Bei der Regulierung iſt auch der Bau 
eines Hafens vorgeſehen, den die Schiffe zur 
Zollabfertigung anzulaufen haben. 

Die ſonderbaren Aufſatzthemata, die 
in der letzten Zeit mehrfach an höheren Lehr⸗ 
anſtalten den Schülern geſtellt worden find, — 
man denke nur an den Aufſatz über die Bein⸗ 
ſtellung der Hohenzollern in der Berliner 
Siegesallee — haben nun endlich die Auf- 
merkſamkeit des Kultusminiſteriums erregt. 
Wie die „Pädagogiſchen Blätter“ melden, hat 
der Unterrichtsminiſter die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien aufgefordert, von den ihnen unter⸗ 
ſtellten höheren Schulen die in den drei letzten 
Jahren behandelten Aufſatzthemata im Deuſchen 
innerhalb einer beſtimmten Friſt einzuſenden. 
Es wird dabei nötig ſein, die Anfſätze der 
höheren Mädchenſchulen zu berückſichtigen, in 
denen gleichfalls ganz merkwürdiges geleiſtet 
wird, und zwar zum Teil mit ausdrücklicher 
Billigung des Schulleiters. So mußten vor 
kurzem in Berlin zwölfjährige Mädchen das 
Thema bearbeiten: „Die Erlebniſſe einer 
Stubenfliege!“ 


s ALLER 
WI 


kam mit leichten 
eine Freunde ſind 
ſchwerer verletzt. 

»Eine Familie durch Kohlen⸗ 
gaſe vergiftet. In Hamburg iſt eine 
ganze Familie durch Kohlenoxydgas vergiftet 
worden. Ein Arbeiter der ſtädtiſchen Ver⸗ 
brennungsanſtalt namens Fiſcher, ſeine Frau 
und zwei Kinder im Alter von 2½ und 1½ 
Jahren ſind noch ſpät abends in eine neue 
Wohnung gezogen. Die Frau machte im Ofen 
Feuer an und begab ſich mit den Kindern zu 
Bette. Als der Arbeiter ſpät nachts nach 


Hauſe kam, fiel er ſofort ohnmächtig nieder 


und konnte das Fenſter, das er aufmachen 
wollte, nicht mehr erreichen. Die Nachbarn, 
die den Geruch merkten, ſchlugen die Türe 
ein und fanden alle bewußtlos vor, röchelnd 
und mit Schaum vor dem Munde. Der jüngſte 
Knabe iſt tot; die anderen Perſonen liegen 
ſchwer krank im Krankenhauſe, und man fürch⸗ 
tet, ihr Leben nicht retten zu können. 

* Strandung eines Handels⸗ 
dampfers. Der Dampfer „Helſingfors“, 
einer Aktiengeſellſchaft in Helſingfors gehörend, 
ſtrandete in Scheven bei Hangö und ſank. 
Der Bergungsdampfer „Protektor“, der zur 
Hilfeleiſtung eingetroffen war, ſtieß in der 
Nähe der Unglücksſtelle auf Grund und iſt jetzt 
voll Waſſer. Der erſte Steuermann und der 
Zimmermann vom Dampfer „Helſingfors“ ſowie 
drei Mann der Beſatzung des „Protektor“ und 
ein Lotſe aus Hangö ſind ertrunken. 

In Rudolſtadt iſt bei einem Stuben⸗ 
brande ein fünfjähriges Kind verbrannt. Zwei 
andere waren bewußtlos, konnten jedoch 
gerettet werden. 


„Die große mechaniſche Schreinerei 
e ee 80 3 wurde mit 
alen Holzlager durch eine Feuers⸗ 
brunſt vollſtändig zerstört. 8 
* 


ihn. Ein zweiter Schauspieler wurd 5 
Schuß verwundet und mußte in une von em 
haus gebracht werden. ßte in ein Kranken 


Das Vegetariſche Kin 

in Breslau, das aus der ede ne 5 
Million betragenen Erbſchaft des Bonner Pro⸗ 
feſſors Baron errichtet ift, it am Dienstag er- 
öffnet worden. Wie erinnerlich, hatte die 


Stadt Berlin die Erbſchaft abgelehnt, die 
Stadt Breslau aber angenommen. 

* Des Vatermordes verdächtig. 
In Bronietz in Schleſien wurde der Auszügler 
Wiendlocha in ſeiner Wohnung durch einen 
Schuß durchs Fenſter getötet. Unter dem drin⸗ 
genden Verdacht der Täterſchaft wurde der 
Sohn des Ermordeten verhaftet und in das 
Amtsgefängnis zu Roſenberg eingeliefert. 
Vater und Sohn ſtanden ſeit längerer Zeit in 
Prozeßfehde. 

»Aus Napoleons Geburtshaus in 
Ajaccio, das gegenwärtig als Muſeum benutzt 
wird, ſind zahlreiche Reliquien und Kunſtſchätze 
geraubt worden. Unter den verſchwundenen 
Objekten befanden ſich die Carpeuxſchen Büſten 
Napoleons des Großen und des Prinzen Louis 
Napoleon, des Sohnes Napoleons Il. 

* Des Königs Totenmaske. In 
einem engliſchen Blatte finden wir über die 
Krönungsmarke des Königs Peter von Serbien, 
die bekanntlich wieder eingezogen wurde, eine 
nähere Schilderung der Umſtände, die die ſer⸗ 
biſche Regierung veranlaßten, die Marke wie⸗ 
der aus dem Verkehr zurückzuziehen. Der 
franzöſiſche Künſtler Monchon ſoll der ſchuldige 
Teil ſein. Ihm wurde die Gravierung der 
Marke übertragen, die das Profil des Königs 
Peter zeigt, das zur Hälfte das Profil des 
Karageorg verdeckt. Die Ausführung gefiel 


außerordentlich, und die Marken waren be⸗ 


reits ſaſt alle verkauft und ein großer Teil 
ſchon auf Briefen in die Welt gegangen, als 
man plötzlich bemerkte, daß die Köpfe der bei⸗ 
den Eier wenn man die Marke umkehrte, 
das Bild der Leichenmaske des ermordeten 
Königs Alexander zeigte. Die Regierung tut 
ihr Möglichſtes, die Marken wieder an ſich zu 
bringen. Sie ſoll auch Agenten in London, 
Paris und Berlin angewieſen haben, alle im 
Handel oder im Privatbeſitz befindlichen Marken 
dieſer Art, ohne Rückſicht auf den geforderten 
Preis, aufzukaufen. — Man ſagt, der franzö- 
ſiſche Graveur ſei zu dieſem Streich durch die 
Königin Natalie veranlaßt worden. 

* Das Ende eines berühmten 
Baumes. Ein zweihundertjähriger Ka⸗ 
melienbaum im Schloß Pillnitz, der berühmteſte 
in Deutſchland, iſt geſtern infolge Überheizung 
abgebrannt. h 

* Kälte im Ausland. In der 
ganzen Schweiz herrſcht außerordentliche Kälte, 
in einzelnen Juraſtationen beträgt ſie 30 und 
mehr Grad, in Davos 26, in Bern und Zü⸗ 
rich 18, in Lauſanne 15, in Genf 10, in Baſel 
17, in Lugano 9 und in Montreux 8 Grad. 
Der Aarfluß zeigt, wie aus Bern depeſchiert 
wird, die äußerſt ſeltene Erſcheinung des Eis⸗ 
ganges, ſodaß die Elektrizitätswerke von 
Wynau den Betrieb einſtellen mußten. In 
Chaux de Fonds iſt ein Mann auf der Diele 
ſeines ungeheizten Manſardenzimmers erfroren. 
Der Poſt⸗ und Bahnverkehr, der vorgeſtern 
geſtört war, iſt ſeit geſtern wieder normal. — 
Auch in Frankreich iſt es ungemütlich kalt. 
Aus allen Teilen der Provinzen laufen Mel⸗ 
dungen ein über ganz ungewöhnliche Kälte. 
In Paris find geſtern drei Perſonen erfroren. 
In verſchiedenen Gebieten des Südens iſt die 
Temperatur auf 25 Grad Kälte herabgeſunken. 
— In Algerien herrſcht ſeit zwei Tagen 
Schneefall, ein Ereignis, das ſeit 30 Jahren 
nicht mehr zu verzeichnen war. In der Stadt 
Algier verzeichnet das Thermometer drei Grad 
Kälte. Auch in Blida und Tuneſien herrſcht 
Schneefall; das ganze Atlasgebirge iſt mit 
Schnee bedeckt. 

* Strandſegen. Die Bewohner von 
Wallaſey Shore an der Mündung des Merſey 
haben in den letzten Tagen den Strandſegen 
eingeheimſt, den der große Sturm vor einigen 
Tagen an ihre Küſte geworfen, und da dieſer 
Strandſegen zum Teil aus Portweinfäſſern 
beſtand, ſo iſt die ganze Einwohnerſchaft aus 
der Bezechtheit nicht herausgekommen, und die 
Zollwächter mußten ſchließlich mit der blanken 
Waffe gegen die Strandräuber vorgehen. Vor 
etwa zwei Wochen war der Dampfer „Ullua“, 
mit einer Ladung Früchte und Wein von 
Spanien nach Liverpool unterwegs, auf einer 
der Sandbänke an der Mündung des Merſey 
geſtrandet. Am vorigen Donnerstag während 
des Sturmes ging er in Stücke, und die 
Ladung, Kiſten voll Apfelſinen, Trauben, Feigen 
uſw. und Portweinfäſſer, wurde ans Ufer ge⸗ 
ſpült. Zuerſt begann die Jugend, die ſüßen 


Früchte zu ſammeln, die ihr in den Schoß ge⸗ 
fallen waren, und mancher Junge legte ſich 
einen Vorrat für Wochen bei. In der folgen⸗ 
den Nacht machten ſich dann die Männer über 
den Portwein her. Sie bohrten die Fäſſer an 
und füllten Eimer, Kochtöpfe und andere Ge⸗ 
fäße. Bald war in der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft keine leere Flaſche mehr zu haben, ſelbſt 
nicht für hohen Preis. Einige Schlauberger 
kauften alles Selterwaſſer und Ginger Ale 
auf und füllten die Flaſchen mit Portwein. 
Eine ganze Anzahl Männer aber gab ſich 
nicht die Mühe, den Wein nach Hauſe zu 
ſchleppen. Sie lagerten am Strande bei 
Feuern, die ſie ſich angezündet, und veran⸗ 
ſtalteten wüſte Zechgelage. Mehrere Nächte 
dauerte dieſes Treiben, bis eine genügende An⸗ 
zahl Zollwächter erſchien, die Zecher mit der 
blanken Waffe vertrieb und Poſten bei den 
Fäſſern aufſtellte. Wallaſey Shore wird aber 
noch lange an dieſen Strandſegen denken. 


Be 
‚NDELSTEIL 
— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje. 
- vom 5. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Ken 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766-777 

Gr. 170 Mk. bez. 

inländiſch bunt 751 - 761 Gr. 167 168 Mk. bez. 

inländiſch rot 753 - 780 Gr. 166½ 167 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 


Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 bis 


138 Gr. 1.29½ Mk. bez. 
Gerſt e: inländiſchzgroße 686 720 Gr. 140-156 Mk. 


ed. r 
Erbſen: inländiſche weiße —,— Mk. bez., inländiſch 
Viktoria 143 Mk. bez. 
Hafer: inlünd. 129 132 Mk. bez., tranfito 97 Mk. 
bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,50 9,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,50 Mk. bez. 


Bromberg, 5. Januar. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120 — 130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 — Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
134 5 


Magdeburg, 5. Januar. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,40 — 14,57½. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,00 — 12,30. Stimm. : 
Felt. Brotraffin. 3 o. F. 24,45 — 24,70. Kriſtallzucker 
mit Sack 24,45 24,57½. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 24,45 — 24,70. Gem. Melis mit Sack 23,95. 
Stimmung: Felt. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Januar 29,15 Gd., 
29,90 Br., —,— bez., per Februar 29,45 Gd., 29,55 
Br., per März 29,55 Gd, 29,65 Br., per Mai 29,80 


Gd., 29,90 Br., —,— bez., per Auguſt 30,05 Gd., 
30,20 Br., —,— bez. Felt. 
Köln, 5. Januar. Rüböl loko 48,00, per 


Mai 47,50. — Regeeriſch. 


Hamburg, 5. Januar. Zuckermarkt. (Schluß. 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,70, per Januar 
29,25, per März 29,70, per Mai 30,00, per Auguf 
30,30, per Oktober 23,50. Schwach. 


Frau Nolle schüttelt die Betten aus 

— — ee 
und der Winter übt ſein Regiment. Da muß 
auch der geſunde Menſch ſich vor Erkältungen 
hüten und der Leidende hat verdoppelte Vor⸗ 
ſicht nötig. Schutz gegen Affektionen der 


Schleimhüuſe, der Bronchien, der Lungen und 
= 8 und tauſendfach erprobt bei 


ü aller Art find Fays echte Sodener 

g ee Saftillen. Man kauft fie zum Preije 
von 85 Pig. per Schachtel in allen Apotheken, 

* Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen ꝛc 
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Kaufen, 


Chorner Univerjal:Kalender 1 


250 Seiten — 100 Illustrationen. 


reis nur 50 Pfe 


nnige (nach auswärts noch 20 Pfenni 


ziehen durch unſere ſämtlichen Ausgabeſtellen, Zeitungsräger und in der Geschäftsstelle Seglerstrasse il, parterre. 


Bekanntmachung. 


geitplan für die Benutzung der 
Näntiigen Volks bibliothek während 
des Minterhalbjahres: 
!. Sauptanftalt mit Leſezimmer 
n der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 
Püder » Entnahme: Mittwoch, 
Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 
eſegeit: Mittwoch Abend vor 7 
bis 9 Uhr, 
Zuücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 
mittag von 11½ bis 12½ Uhr, 
Delegeit: Sonntag Nachmittag von 


5 bis 7 Uhr, 
2 3 1 
„ider Bromberger Vorſtadt, 


Aleinkinderbewahranftalt, 
. in der Culmer Vorſtadt, 
Aleinkinderbewahranftalt. 
Büder- Entnahme wochentäglich 
son 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benugung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 
Pfennig vierteljährlich. Erlaß für 
ige geſtattet. 

Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins Itungsgemäß beitragsfrei. 

Die enutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

horn, den 24. Oktober 1904. 

Das Kuratorium 


der ſtädt. Bolksbibliothek. 


BeRanntmachung. 
Waſſerleitung. 
geſtern hat ſich auf dem 
Wallerwerk ein bedeutend größerer 
Ballerverbraud) bemerkbar gemacht. 
Derselbe iſt nur auf Rohrbrüche, 
Nich in den Grundleitungen 
° Häufer, Kaſernements pp. zurück⸗ 
Uhren. 
machen daher im Intereſſe 
usbeſitzer darauf aufmerkſam 
npfehlen die Hausleitungen 
geſchloſſenen Zapf⸗ und Cloſet⸗ 
ven auf Waſſerdurchfluß durch 
achtung des Waſſermeſſers zu 
Ifen. 
gefundene Rohrbrüche inner⸗ 
i des Grundſtücks, vom Waſſer⸗ 
meller ab, haben die Grundſtücks⸗ 
'igentümer wiederherſtellen zu laſſen. 
In diefem Falle und zur Vermeidung 
eines größeren Waſſerverluſtes iſt 
dann sofort der ſtädt. Abſperrhahn 
zu ſchließen. 
hebrüche, welche ſich außerhalb 
des Zrundſtücks befinden, (vom 
Balermeffer ab) find möglichſt ſofort 
der Mallerwerks!- Verwaltung zu 
meld Diesbezügl. Meldungen 
i von den Grundſtückseigentümern 
der Inmen- und Jacobs : Borftadt 
m Rathauje 2 Tr. Zimmer 47 von 
ens 8 bis abends 6 Uhr und 
bis 9 Uhr abends im Zim⸗ 
mer er Rathausdiener, Eingang 
eshofſeſte parterre links von 
den Grundſtückseigentümern der 
Brom berger und Culmer Vorſtadt 
zagegen auf dem ſtädt. Lagerplatz, 
cho eſtraße neben demKlärwerke, 
en morgens 7 bis abends 9 Uhr 
au eritatten. 
Vermeidung von Überſchwem⸗ 
mungen in den Häuſern ſowie Waſ⸗ 
jerverluften wird noch beſonders dar- 
auf aufmerkſam gemacht, daß die 
Zugänge zu den Kellerräumen bezw. 
Revilionsihäcten, in welchen der 
Boljermeljer und die Abſperrhähne, 
N befinden, ſtets frei zu halten 


NRNohrbruche, auch die inner: 
er Grundſtücke, find ſtets der 
Balerwerks-Verwaltung zu melden, 
falls ſpätereingehende Waſſer⸗ 
Reklamationen keine Berück⸗ 
ung finden können. 
en, den 4. Januar 1905. 
Der Magiſtrat. 


dem die 


Knochen- 
Einkaufs - Vereinigung 


am 21. Januar 


aufgelöst 
5 beabſichtigt eine bedeutende 
deutide Leim⸗ etc. Fabrik direkte 
Verben dungen mit Knochen⸗Händlern. 
ebote find an Haasenstein 


„ Vogler, A.-G. Breslau unter 
Cie M. 8. 25 zu ſenden. 


1 neue Koftümfigur zu ver⸗ 
Gerechteſtr. 9, pt. 


Bekanntmachung, 
Nach Mitteilung der Königlichen 


Eiſenbahndirektion in Bromberg 
werden die 
Theater⸗Sonderzüge 


Thorn » Schönfee : Bollub 
im laufenden Vierteljahr an fol⸗ 
genden Tagen verkehren: 

Dienstag, den 10. Januar, 
Dienstag, den 24. Januar, 
Dienstag, den 7. Februar, 
Dienstag, den 21. Februar, 
Dienstag, den 7. März, 
Dienstag, den 21. März, 
und zwar mit folgenden Fahrzeiten: 
Thorn Hauptbahnhof ab 11% nachm. 
Thorn Stadtbahnhof an 1119 nachm. 
ab 11?5 nachm. 
Thorniſch⸗Papau .. an 1126 nachm. 
ab 117 nachm. 


ae, ne: an 114 nachm. 
ab 11° nachm. 

Nichna n an 1144 nachm. 
ab 11% nachm. 

Schafe an 1152 nachm. 
ab 1157 nachm. 

Schönſee Stadt ... an 12% vorm. 
ab 12% vorm 

Bruneberg....... an 1212 vorm 
. ab 1213 vorm 
Oferbi sg an 122 vorm 
ab 122 vorm 

Gollulb an 1286 vorm 


Wir bringen dies mit dem Hin⸗ 
weis darauf zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß nur bei ausreichender Be⸗ 
nutzung dieſer Sonderzüge auf 
deren Beibehaltung auch für den 
folgenden Winter zu rechnen ift. 

Thorn, den 2. Januar 1905. 


Der Magiſtrat. 


. .. cn NEE 
20 000 Mark geſucht 
hinter 90000 Mk. Bankgelder auf 
ein großes Grundſtück (Neubau) der 
Innenſtadt. Von wem? ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts lauch weniger) 


zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf. Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 
— . FEDER 


Geldsuchenden ſende ich auf 


Verlang. grat. 
und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


m ͤ·—— ls sis — 


rd | 


L. Simonsohn. 


Wer liebt 


ein zartes, reines Geſicht? roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen? weiße, 
ſammetweiche Haut? und blendend 
ſchönen Teint? 

Der gebrauche nur Radebeuler 


Steckenpferd - Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 

Hdolf Kkeetz, 3, M. Wendisch 


Hachf., Hnders & CE,, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


— 
U 
Lahr’s Santalol 
0,15, Kavaharz 0.1 jede Kapſel. 
Echt nur in Zeckigen Packeten 
reis 3 Mt. 
Wirkt vorzügl. u. schmerzstillendb. 


Blasen- u. Harssleiden (Auspl 
Keine Magenbeschwerden Zee) 
Sr 


od. Nierenentzündung. S 
wieb.Santalu. Sandelöl 
oft beobachtet wird. 


Alleiniger Fabrikant; 2 
Thorn in der Königl. Apotheke. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breifeitr. 11, II 


Neuer geräuſchloſer, elaſtiſcher Abſatz 
Schmiß=Woltäter Deutſches Reichspatent Nr. 157 029). 
Unentbehrlich für Herz⸗, Nieren-, Kopf, Fuß⸗ u. Rückenmark⸗Leidende, 
ſowie für Nervöſe, da jede Erſchütterung des Körpers vermieden wird. 

Schmitz-Woltäter jollte deshalb in keiner Familie fehlen. 
Wird, wo am Platze noch nicht eingeführt, in Dtzd.⸗Carton direkt 
an Private geliefert. Preis pro Dtzd.⸗Paar für Herren u. Damen 

2 8 „ Mk. 7,20. Klebeſtoff pro 
Büchſe 50 Pfg. Verſand 
nur unter Nachnahme 
oder Voreinſendung des 
Betrages. 


P. 3. Schmitz, 


mech. Schuhfab. Düſſeldorf. 


ea 
c er 


n 


5 N 
Absatz präpariert 


Italieniſche Rotweine 


die Flaſche zu Mk. 0,70, 1,00, 1,25, 1,50, 1,90; ferner Marfala 1,90, 


’ 


Aischung, 


rr eee 
hervorragende Qualität, 
in ſtets friiher Röftung per Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 
Erſte und älteſte Kaffee ⸗Röſterei und Preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


E 


Für Zahnleidende Th. Papr bel Culmersir. f 
Haarausfall! Haarfraßi! Haarspalte ! 


Immer und immer Wieder 


greift man zu dem einfachſten unſchädlichſten, ‚alt: und viel- 
erprobten 1 


ME Häusner’s Brennessel spiritus BR 


p. Flaſche Mk. 0,75 u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendeſteiner 
Kircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, 
verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche 
ungemein das Wachstum der Haare. Alpinds Seife A 30 Pig. 
bei Friſeur Ed. Lannoch. 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


‚Buchüruckerei Thormor Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Derlag der Thorner 


Rr 
VC 
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Brückenstr. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Wohnungen, 
Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus⸗ 
geſt. mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 
a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


2 \ Kor 
Kleine Wohnung 
zum 1. April zu vermieten. 
Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


Wohnung 


Gerechteitraße fir. 8/10 2. und 
3. Etage je 6Zimmer nebſt Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


3 zimmer. Zalkonwohnung, 


2. Etage, mit Gaseinrichtung u. gutem 
Zubehör p. 1. April zu verm. Mellien⸗ 
ſtraße 112a. A. Ladwig. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Breifeitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr: 


Mellienitraße 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

lin daſelbſt oder 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör fo 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 6e. 


Mauerstr. 10 u vomieten 


1 kl. Wohnung 2 Zimmer m. Kab., 
1 Saal, 84 [(J⸗Mtr. groß, 2 gr. z. 
Bureau geeig. Zimmer, zur Werk⸗ 
ſtätte od. Lager geeig. Raum. 

Ev. iſt das ganze z. Fabrikanlage 
paſſ. Grundſtück zu verpachten oder 
zu verkaufen. 


Oskar Winkler, Cliſabethſtr. 22. 


Die von Herrn Oberzahlmeiſter 
Rabn bewohnte Wohnung, Wald- 
ſtraße 25, iſt zum 1. April u. eine 
Wohnung v. ſof. z. v. Hugo Zittlau. 


Wohnung von 4 Zimmer und 


reichlichen Zubehör vom 

1. 4. 05 zu vermieten 5 

F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnung 
Schuhmacherſtraße⸗ Ecke 14. 
1. Etage, fünf Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 1905 zu vermieten. 


Brückenitr. 21 


eine Wohnung, beſtehend 
4 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näh. bei W. Romann, Breiteſtr. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
E. B. Dietrich & Sohn, 
5 Thorn. . 


Schilleritr. Nr. 8 


iſt die Wohnung 2. Etage vom 
1. April zu vermieten. ; 


Näheres bei Lissack & Wolff. 


aus 


5. 


ge für Porto) 
Seitung 


ö 


2 2 3 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 8. Januar 1905. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 

Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Armen⸗ 
ſtiftung der Gemeinde. 

Neuft. ev. Kirche. Vorm 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachmittags 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Ver⸗ 
ein und das Syriſche Waiſenhaus 
zu Jeruſalem. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Miſſions⸗ 


ſtunde. Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9 ½ und 
nachm. 4. Uhr: Gottesdienſt. 
Miſſionar Poſenau. 

Podgorz Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde. Herr Pfarrer 
Endemann. 


Schule in Rudak. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Treichel. 

Schule in Stewken. Vorm 101), 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Treichel. 


Ev. Gemeinſchaft, Coppernicusſtr. 
13, J. Vorm. ½10 Uhr: Predigt. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. 

Oſthoff, Prediger. 
riſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

— ne Landeskirche zu Thorn. 
Lokal Culmer Chauffee 42. Nachm. 
5 Uhr: Evangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung. 


Thorner Enthaltjamkeits - Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Heils⸗Armee, Turmſtraße 12, 1. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſtliche 
Verſammlung. Kapitän Blask. 
Abends 8 Uhr: Abſchieds⸗Ver⸗ 
ſammlung des Leutnants Claudi. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 6. Januar 1905. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


Weizen 100K. 15 4016020 


Roggen 112 80013040 
Gerſte 12 6001340 
Hafer 1136001420 
Stroh (Richt-) . 25 
Heu | * 6 50 8 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 3 — 
Rindfleiſch Kilo | 1/20] 150 
Kalbfleisch 4 90.10 
Schweinefleiſcch 1101 30 
Hammelfleiſch = 120 1040 
Karpfen 1 — 1 — — 
Zander 14 4 — 
Aale — — —1—— 
Schleie 140 1080 
Hechte E 120 1/60 
Breſſen — 4889 1j— 
Barſche 41100 
Karauſchen 1.40 1/60 
Weißfiſche 00 
Breitlinge 1422 
Flundern ae 
Krebſe Schock — ——— 
Puten Stück 3 — 9 — 
Gänſe Race 
Enten Paar 3 — 450 
Hühner, alte Stück 1 20 1/80 

5 junge | Paar 130 — — 
Tauben 290 — — 
Haſen Stück — ——— 
Butter Kilo 220 2,80 
Eier Schock 440 6 — 
Apfel Pfund — 8— 15 
Birnen — —2 4 — 
Spinat Ar rue 
Wirſingkohl Kopf — 
Weißkohl —— — — — 
Kohlrabi Mand. — | — 
Mohrrüben Kilo — 10— 15 
Zwiebeln Kilo — 25 —— 
Wallnüſſe Pfund — —l—— 
— — — —— 

Eine Wohnung, 
5 Zimmer, vom 1. 4. 05, eine 


Wohnung, 3 Zimmer, von ſogleich 
zu vermieten Serechteltraße 35. 


Täsliche Unt 


ace 


erhaltungs‘"-ilase zurT'horner Zeit. 


en 


— 


Unter ſüdlichem Himmel. 


Noman von Ferdinand Schifkorn. 


(25. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 


Die Frage berührte fie ſeltſam. Nach dem, was fie aus | dienen und mit den Erzeugniſſen deines Geſchmaches zu 


gelegentlichen Mitteilungen Kohlbergs bezüglich der Vor⸗ 
gänge im Künſtlerhäuschen am Weihnachtsabend erfahren, 
ſtand es ja außer allem Zweifel. daß der Verſöhnung der 

Brüder die Vereinigung der Kinder folgen werde. Was 
konnte es die glückliche Braut intereſſieren, ob die „Aufge⸗ 
gebene“ noch eines Blickes oder Wortes gewürdigt werde? 

Gabriela erhob ſich, um das Schreiben dem Vater mitzu⸗ 
teilen, der Ella ſtets hochgehalten und keine Ahnung von den 
Ereigniſſen hatte, welche das Herz ſeines Kindes mit Bitter⸗ 
keit gegen die Freundin erfüllten. 

Bartolo ſaß wie gewöhnlich zu dieſer Stunde am Schreib⸗ 
tiſch, doch nicht wie ſonſt in ſeine Geſchäftsbücher vertieft, 
ſondern müßig mit verſchränkten Armen und tief auf die 
Bruſt geſenktem Haupt zurückgelehnt, eine Stellung, welche 
im Verein mit den bleichen, kummervollen Zügen des Kauf⸗ 
herrn beredter als Worte deſſen Gemütszuſtand verrieten. 

„Was haſt du, Papa? Wieder böſe Nachrichten einge⸗ 
troffen?“ fragte Gabriela beunruhigt. 

Bartolo deutete ol? * moort auf einige Papiere, welche 
auf dem Schreibtiſch la; und ſagte dann trüben Tones: 
„Armes Kind, das aute auch für dich ein trauriges 
Maskenfeſt werden!“ 

Gabriela überblickte d a-gere und ſah mit Schrecken, 
daß es Rechnungen von “Y--»elieren, Damenſchneidern und 
Putzmacherinnen für Frau Elvira waren, deren Geſamt⸗ 
betrag die vorhandenen Barmittel weit überſtieg. 

„Aber du biſt doch nicht verpflichtet, Papa, dieſe ohne 
deinen Willen und dein Wiſſar gemachten Beſtellungen zu 
bezahlen!“ bemerkte ſie empört. 

„Geſetzlich verpflichtet allerbengs nicht, doch iſt eine 
Zahlungsverweigerung in meinem Fall gleichbedeutend mit 
— Bankerott“, erwiderte Bar ten tonlog, 

„Ich begreife deinen Schmers Papa“, fan» Gabriela nach 
einer Pauſe, indem fie den 1 zärtlich in die Schulter 
des Bekümmerten legte. „Dod, ? uns dieſer zur! ſchon lange 
vor Augen ſtand, habe ich viel darüber nachgedacht und 
ſchließlich die Ueberzeugung gewonnen, daß Glück und Zu⸗ 
friedenheit wohl zum wenigſten von Beſitz oder großem Ein- 
e ag d 

„Kind, das verſtehſt du noch nicht“ te Bartolo, den 
Kopf ſchüttelnd. N c matt, Teufe 

„Doch ein wenig, Papa! Oder warſt du denn all die Zeit 
her wirklich glücklich? Siehſt du,” fuhr fie auf Bartolos 
Schweigen fort, „vor wenigen Tagen erſt traf ich eine ehe⸗ 
malige Schulgenoſſin, welche mir ſtrahlenden Auges erzählte, 
daß ſie ein kleines Weißwarengeſchäft errichtet habe, von 
deſſen Ertrag ſie nicht nur ſich und ihre kranke Mutter erholte, 
ſondern auch Erſparniſſe für die Tage des Alters zurücklege. 
Nun, du weißt, Papa, daß man mir große Geſchicklichleit in 
Putzarbeiten nachrühmt. Was hindert mich, dieſe Geſchick— 
lichkeit zu verwerten?“ 

„O, nichts, du wirſt dann ſogar das Vergnügen genießen, 
alle deine früheren Freundinnen mit eigener Hand zu be» 


verſchönern!“ bemerkte Bartolo bitter. 

„Um ſo beſſer“, beharrte Gabriela lächelnd. „Neugierde 
oder Schadenfreude wird mir die beſten Kunden zuführen, 
und abends, wenn wir die Kaſſe revidiert, wollen wir hinaus. 
wandern in die ſchöne Gotteswelt — o Papa, ich ſlelle mie 
das wunderhübſch vor!“ 

Bartolo erwiderte nichts, da die Tür geöffnet wurde und 
der alte Vantelli in ehrerbietiger Haltung eintrat. „Der 
Ueberbringer bittet um Beſtätigung!“ ſagte er, ſeinem Herrn 
ein mehrfach verſiegeltes Paket übergebend. 

Mit bebender Hand ſchrieb Bartolo die Empfangsbeſtä⸗ 
tigung und öffnete, nachdem Vantelli das Zimmer verlaſſen, 
den Umſchlag. Demſelben entfiel ein Päckchen Banknoten 
nebſt einem Zettel folgenden Inhaltes: 

„Geſtatten Sie, daß ein Mann, van dem Sie einſt großes 
Unglück abwandten, mit Beiliegendem einen Teil feiner 
Schuld abtrage. Sollten Sie, wie ich hoffe und wünſche, einſt 
wieder in die Lage kommen, den Betrag entbehren zu könneie, 
fo bitte ich, denſelben zu Gunſten ſchuldlos verarmter deut⸗ 
ſcher Familien unſerer Stadt widmen zu wollen.“ 

Obſchon Bartolo die Schriftzüge vollkommen fremd 
waren, auch der Hinweis auf eine Dankesſchuld kaum einen 
Anhaltspunkt darbot, ſagte ihm doch eine innere Stimme, 
daß der Schreiber kein anderer als der einſtige Verlobte 
Elviras ſein könne, welchen er als Bewerber aus dem Felde 

geſchlagen. : 

Tief he,segt erhob er ſich und trat zu Gabriela, welche 
ſich Folds zurückgezogen hatte. 

ie mein liebes, tapferes Kind,“ ſagte er, den blon⸗ 

„ Swritel des Mädchens mit innigem Kuſſe berührend, 
‚ven mit ber Putzmacherei wird es vorderhand nichts. Die 
Aetdartete Rückſtellung einer ausſtändigen Schuld behebt 
für geraume Zeit, wenn nicht für immer, jede Zahlungsver⸗ 
legenheit. Und nun, Kind, wollen wir guten Mutes das 
Maskenfeſt beſuchen!“ 

Gabriela dachte an Pizzo und eilte davon, um ihre Toi⸗ 
lette zu vollenden. Bartolo aber ſtand noch lange ſinnend 
über die großmütige Gabe des Gelehrten. 

Das Politeama war zum Zweck des Maskenfeſtes in 

einen rieſigen tropiſchen Garten verwandelt worden, in 

deſſen feenhaft beleuchtetem Raum zu Ehren der fremden 
Gäſte mit Einbruch der Nacht die geſamte ſchöne Welt Trieſts 
zuſammenſtrömte. 

Wer dieſe Feſte nur im Norden kennen gelernt, kann ſich 
kaum einen Begriff machen von dem Treiben, das ſich in der 
Heimat der Maske bei ſolchen Gelegenheiten entwickelt, wo⸗ 
mit allerdings nicht geſagt ſein ſoll, daß die ausgelaſſene 
Heiterkeit, der ſinnverwirrende Lärm von tauſend ſüdlich 
lungenkräftigen, lachenden, neckenden, ſcherzenden, ſchwatzen⸗ 
den und ſchreienden Stimmen jedermanns Geſchmack zu⸗ 


age. f 
ndejjen friſches, fröhliches Leben, anmutige Bewegung, 
Farbenpracht, funkelnde Augen, blendend weiße, in blitzende 


rere , , an. Zac alu Sun ala ul 2 ut a 


F 


* 
De 


Ei ia a ie 


Ne 


Diamanten gefaßte Arme und Schultern übten auch hier ihre 
berauſchende Wirkung, welcher ſich ſelbſt ſtrenge Sitten⸗ 
richter ſchwer entziehen. 

Es war elf Uhr geworden, als Frau Elvira in grauſei⸗ 
denem Domino, ſichtlich gafgeregt, die Loge betrat, von 
En die Familie Zanini das bunte Maskentreiben 

eſah. 

„Madonna, welche Hitze!“ ſeufzte die üppige Dame, den 
Platz einnehmend, den Lucia geräumt, um ſich unbeachtet in 
das Maskengewühl zu miſchen. 

„Nimm doch deine Sammsetlarve ab, Tante, du erſtickſt 
ſonſt!“ bemerkte Pizzo in der Maske eines Arlechin, während 
Federigo ungeduldig fragte: 

„Nun, Elvira, wie ſteht es?“ 

„O, das iſt's ja eben, was mir fo heiß macht!“ erwiderte 
die Gefragte. „Denke nur, vor einer Stunde ließ Bartolo 
Herrn Reichert, der, wie du weißt, im Hauſe wohnt, in das 
Comptoir rufen, fragte ihn nach dem Bedarf für den nächſten 
Ultimo und übergab ihm nicht nur die verlangte Summe, 
ſondern auch einen bedeutenden Ueberſchuß für alle Fälle.“ 

Federigo ſchlug mit der Fauſt fo heftig auf die Logen⸗ 
brüſtung, daß ihm darüber die lachende Pierrotlarve entfiel 
und ſein verſtörtes Geſicht ſichtbar wurde. 

„Unmöglich!“ ſtammelte er. „Warſt du ſelbſt dabei?“ 

„Nein, aber einer, der ein ſehr feines Gehör beſitzt, ver⸗ 
nahm im Nebenzimmer deutlich das Aufzählen der Geld— 
ſumme. Ich will morgen meinen Advokaten beauftragen, die 
Scheidungsangelegenheit zu verſchleppen, nach dieſer neuen 
Ueberraſchung halte ich alles für möglich.“ 

„Der Mann ſcheint in der Tat mit der Hölle im Bunde 
zu ſtehen,“ murmelte Federigo finſter. n 
„Oder mit einer Bande von Vanknotenfälſchern,“ fügte 
Pizzo ſarkaſtiſch hinzu. 

„Pah, noch iſt nichts verloren!“ verſetzte Federigo, ſich 
ermannend. „Es kann dir ja nicht ſchwer werden, dich Ga⸗ 
briela wieder zu nähern, und was Vartolos ſtillen Geſell— 
ſchafter anbelangt, jo genügen einige Locktöne von Lucias 


Lippen, um den entlaſſenen Gimpel wieder einzufangen.“ 


Pizzo lachte, fand aber die Sache ſo ſehr nach ſeinem 
Geſchmack, daß er alsbald an die Ausführung des Planes 


ſchritt. 


„Himmelblauer Domina mit gleichen Schleifen im Haar, 
ſagteſt du, Tante, nicht ſo?“ 


Elvira, welche das Maskengeheimnis durch ihre Zofe 


erfahren, nickte mit dem Kopf, worauf Pizzo enteilte, um 
vor allem auch die kluge Schweſter in die Sache eingu⸗ 
weihen. i 

Er hatte jedoch das Parterre kaum betreten, ſo näherte 
ſich ihm eine hohe Frauengeſtalt in dem düſter Frächrigen 
Koſtüm einer Königin der Nacht, deren verführeriſch aus 
der Sammetlarve blitzender Blick ihn mit magnetiſcher Ge— 
walt anzog. Pizzo war nicht der Mann, einem reizvollen 
Abenteuer auszuweichen, daher er auf ein kaum merkhares, 


für den Kenner nicht mißzuverſtehendes Zeichen mit dem 
ſchwarzen, ſternenbeſäten Fächer ſich beeilte, der Dame den 
Arm zu bioten und ſich ihrer Führung zu überlaſſen. 

Lucia hatte ſich nicht ohne beſtimmtes Ziel in die Masken⸗ 
flut begeben. Das ſchöne Mädchen, das jo lange mit dem 


Feuer geſpielt, war endlich ſelbſt von der angefachten 
Flamme ergriffen worden und verzehrte ſich in Ungeduld, 
einer Leidenschaft Ausdruck zu geben, die zu bemeiſtern fie 
nicht mehr im ſtande war. 

Die erſte bekannte Geſtalt, welche ihr in dem Gewühl b>- 
gegnete, war Aurel in der prächtigen Rüſtung des Schwanen⸗ 
ritters Lohengrin, welcher im Geſpräch mit dem himmel- 
blauen Domino und einem weißbärtigen Pilger an ihr 
vorüberſchritt. f 

Keinen Augenblick über den hünenhaften Träger des 
ſilbernen Ritterharniſches im Zweifel und von den Worten: 
„Ich danke dir, daß du meine Bitte, hierher zu kommen, er- 
füllteſt!“, welche Aurel eben an den Domino richtete, in 
einen Zuſtand leidenſchaftlicher Eiferſucht verſetzt, durchzuckte 
Lucia plötzlich ein Gedanke, dem ſofort die Tat folgte. 
Den Arm Gabrielas berührend, flüſterte ſie derſelben mit 
unverſtellter Stimme ins Ohr: 

„ort du mir böſe, Gabriela?“ 

„Wie, auch du erkennſt mich?“ erwiderte dieſe iiber» 
raſcht. 
„Das Auge einer Freundin läßt ſich nicht jo leicht täu— 
ſchen, aber nochmals: „Zürnſt du mir?“ 


* 


„Wie ſollte ich? Uebrigens hat mir auch Pizzo feither fo 
Freundliches erwieſen, daß —“ 

„Um ſo beſſer!“ fiel Lucia raſch ein. „Ich habe dir 
einen Vorſchlag zu machen. Auch mein Masken heimnis iſt 
ſchon verraten, laſſe uns alſo die Koſtüme wechſeln; es wird 
einen heiteren Mummenſcherz geben.“ 

Gabriela, welche Aurels Worte um ſo weniger zu deuten 
wußte, als ſie die Aufforderung zum Erſcheinen auf dem 


Feſte Pizzo zuſchrieb und ſich deſſen Schweſter gefällig zeigen 


wollte, ging bereitwillig auf den Vorſchlag ein und folgte 
derſelben, nachdem ſie dem Pilger einige Worte der Ver⸗ 
ſtändigung in das Ohr geflüſtert hatte, in das für die Damen 
beſtimmte Ankleidegemach. 

„Sieh nur, Gaetano, dort unſern Paul mit dem Schwa- 
nenritter Arm in Arm!“ rief Frau Norina in ihrer Loge 
mit der ihr eigentümlichen Lebhaftigkeit. „Ei, wie ſich aller 
Köpfe nach den beiden wenden! Cospetto, ſie haben recht; 
einen ſtolzeren Ritter, einen ſchöneren Seemann findet man 
nicht ſo bald wieder — aber ſieh nur die Venetianerin!“ 
unterbrach ſich die Dame. „Was mag fie nur Paul zu⸗ 
flüſtern? Ei, wie galant er ihr den Arm reicht — der 


Schelm — alſo ein neues Geheimnis! Gott gebe, daß es ein 


glückliches iſt!“ x 

Auch Aurel war von dem Erſcheinen und Benehmen der 
hohen, ſchlanken Frauengeſtalt überraſcht, deren prachtvolles 
Koſtüm aus der Zeit Titians ſowohl für den feinen Schön⸗ 
heitsſinn wie für den Reichtum der Trägerin zeugte; doch 
waren ſeine Gedanken noch zu ſehr durch die Mitteilung 
Reicherts, daß ſich für Gabrielas Vater noch ein zweiter 
geheimnisvoller Nothelfer gefunden, in Anſpruch genommen, 
um ſich für die unbekannte Dame zu intereſſieren. 

Von Reichert, einem Bremer Kaufmannsſohn, mit wel⸗ 
chem Aurel ſeit dem erſten Zuſammentreffen im Theater 
in freundſchaftlicher und ſchließlich infolge gegenſeitiger 
Sympathien in vertraulichem Verkehr geſtanden, unterſtützt, 


war es ihm möglich geworden, Sorge und Kummer von dent 


lieblichen Mädchen fernzuhalten, deſſen unerklärliche Gereizt⸗ 


heit und Kälte ihm gegenüber feine Teilnahme nicht ver⸗ 
ringert hatte. Der geheimnisvolle Helfer war ihm daher 


um ſo verdächtiger, als die Lobſprüche des ſonſt ſo wort⸗ 
kargen Kapitäns ihn auf allerlei Gedanken gebracht hatten. 


Der Anblick Kohlbergs, der ſich, ſichtlich mißgeſtimmt! 
und gelangweilt, in der Menge umhertrieb, entriß ihn ſeinen 
unliebſamen Grübelei. i 


„Du ſuchſt, was hier für dich nicht zu finden,“ ſprach 


er den mürriſch Dreinſehenden an, ohne ſich mit der üblichen 


Stimmveränderung zu plagen. „Als Erſatz bringe ich dir 
die Grüße einer jungen Dame, welche den muſikaliſchen Er⸗ 
güſſen ihres Freundes auch im hohen Norden ein gutes An⸗ 
denken bewahrt“ = 

„Schönen Dank für die Mühewaltung!“ verſetzte Kohl⸗ 
berg bitteren Tones. „Entrichte dagegen meinen beſten 
Glückwunſch zur bevorſtehenden Vermählung jener Dame mit 
einem Manne, deſſen Länge und Millionen keines muſika⸗ 
liſchen Ausdruckes bedurften!“ . 

Verblüfft blickte Aurel dem Redner nach, welcher ihm 
mit dem letzten Wort den Rücken zugekehrt hatte. 

„Alle Wetter, alſo daher die Gereiztheit dort und hier!“ 
murmelte er dann in ſich hinein. „Wahrhaftig, es wird 


licht in meiner Seele — geſegnet ſei der Mann und die : 


deutſche Grobheit!“ 5 

Die Ueberraſchung, in welche ihn die Entdeckung, daß 
man ihn für den Verlobten Ellas hielt, verſetzt hatte, wurde 
faſt noch überboten, als ihn in dieſem Augenblick der him⸗ 
melblaue Domino mit den Worten anredete: „ Entſchul⸗ 
dige, mein edler Ritter, daß ich dich einer Freundin zuliebe 
verließ; reiche mir deinen Arm, dann ſollſt du mit einer 
Geſchichte entſchädigt werden, welche nur für dein Ohr be⸗ 
timmt iſt.“ : 
Die beide Zutraulichkeit desſelben Mädchens, das ſeine 
ehrerbietig ſtummen Grüße bisher kaum erwidert hatte, war 
ein neues Rätſel, deſſen Löſung Aurel mit nicht geringer 
Begierde entgegenſah. 1 852 ee 

In eine der lauſchigen Proſceniumslogen geleitet, nahm 


er zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes die Gefichtsmasfe 
ab und harrte erwartungsvoll der Eröffnung ſeiner Beglei⸗ 
terin, deren glänzender Blick wie bezaubert auf den männ⸗ 


lich offenen Zügen des „Schwanenritters“ hing. 
(Fortſetzung folgt.) 


L ales 


Keiner geht zum Himmel ein, 
Der nicht war auf Erden; 


k Weiſe will ein jeder fein, 2 
[ Niemand will es werden. 
Zulanka. f 


Novelle von Otto Erich. 
(Nachdruck verboten.) 


In dem Hauſe des Ben Hadſchi hatte ſich eine bunte Ge⸗ 
Ulſchaft zuſammengefunden: Eſeltreiber und Karawanen⸗ 
führer in Koſtümen, deren pittoresker Faltenwurf die Aerm⸗ 
ichkeit fortlügen ſollte, ſaßen, aus Pfeifen rauchend, neben 
idemwpeber, deren Kleidung, wenn auch nicht gerade durch 
oſtbarkeit, ſo doch durch die vornehme Zuſammenſtellung 
d Farbenwirkung vorteilhaft in die Augen ſtach. Ben 
dſchi war ein kleiner, dicker Mann, deſſen poſſierliches 
sſehen durch die Tränen, die ihm in den Augen ſtanden, 


immer murmelte: „Das Glück, die Zulanka, das Glück!“ 
un ſah er auf die Freunde, Verwandten und Bekannten, 
ſtrich wieder feinen Bart und murmelte aufs neue: „Das 
Glück, die Zulanka, mein Kind, das Glück!“ ! 
„Sie wird Favoritin werden!“ ſagte der eine. 
Ihr Auge glänzt wie der Berge Gipfel, wenn der Sonne 
3 Gold am Morgen ſie umfließt!“ ſagte ein an⸗ 
er =} 

„Ihre Stirn iſt rein und klar wie die Fläche des Urmia⸗ 
Sees, wenn der Mond des Nachts auf ihm bräunt und die 
Wogen beſpülen das Geſtade und hin und her geht ein 
Flüſtern von der Schönheit Zulankas!“ ſagte ein Dritter. 

„Ihre Lippen blühen wie die Roſen in Schiraz und ihre 
Stimme iſt ſüß wie Flötenton; ihr Gang iſt ſchwebend und 
wenn ſie lächelt, öffnen die Blumen ihre Kelche und erfüllen 
die Luft mit Wohlgeruch. Sie iſt zehn mal zehn ſchöner als 
meine Mutter!“ ſagte der Vierte. Als wären hiermit die 
Lobpreiſungen erſchöpft, ſchwieg die Verſammlung, nur Ben 
11 murmelte glückſelig: „Ja, ja, die Zulanka, das 
Glück!“ a 

„Der Schahinichah*) hat noch keinen Sohn, wenn ſie ihm 
den erſten ſchenkt, wird er über uns herrſchen!“ warf der 
erſte Sprecher wieder hin. Nun räuſperte ſich ein alter 
Seidenweber, der bislang ſtumm zwiſchen den Uebrigen ge- 
ſeſſen hatte; unter buſchigen Brauen blitzten ſeine Augen 
ite und überlegen auf als er ſich gegen Ben Hadſchi 
wandte: 

„Höre Bruder, wenn auch die Augen deiner Zulanka an 
Glanz alle Edelſteine beſchämen, die ich je am Kleide eines 
Großen ſah, und wenn auch die Stimme dieſer deiner Tochter 
liſpelnd iſt wie der Nachtwind, der mit den geſtadebeſpülenden 
Wogen des Urmia⸗Sees koſt, wenn auch Zulankas Lippen 
die ſchönſten Rubinen ſind, die es unter Allahs Sonne gibt, 
ſo kannſt du doch nicht leugnen, daß dein Glück ein ganz 
unverdientes iſt!“ ; 

Ben Hadſchi blickte mit komiſch wirkender Aengſtlichkeit 


auf den Sprecher, er kannte deſſen Spottluſt und war ihr 


umſo mehr gegenüber machtlos, als er nicht wußte, wohinaus 
der Alte wollte. Die Anderen rückten näher heran, damit 
ihnen auch nichts entgehe. Auch ſie kannten den alten 
Spötter, deſſen ſcharfer Witz ſich auf alles ſetzte und von 
ſicherer Höhe die immer treffenden Pfeile verſandee. Ben 
Hadſchi zerrte ſeinen Bart und ſah hilfeſuchend umher, ehe 
er wieder murmelte: „Die Zulanka, ach ja, ganz unver- 
dient!“ 

Um den Mund des alten Seidenwebers wetterleuchtete es 
ſpottend: „Ben Hadſchi, du ſiehſt es alſo ein, ganz unverdient 
iſt das Glück, unverdient wie das Glück, eine ſolche Tochter 

überhaupt zu haben und kennte ich dich nicht als den Fuchs, 
der das Loch ſeines Baues nicht einen Moment aus den 
Augen ließ, wahrhaftig man könnte glauben, ihre Mutter 
hätte ſich an einen Prinzen verſehen!“ : 

Ben Hadſchi blickte auf, er verſtand nicht, was der 
Sprecher meinte, die anderen ſtießen ſich leiſe lachend an und 


) Schahinſchah gleich König der Könige; jo nennt ſich der 
Herrſcher von Perſien. 


jeder ſagte ſich im Stillen, daß die Tochter dem Vater ſehr 
wenig ähnele. Der Seidenweber ſaß triumphierend und wei ⸗ 
dete ſich an der Verlegenheit des Ben Hadſchi. Vor Zeiten 
hatte er auch einmal gehofft, Zulankas Mutter an ſich zu 
bringen, aber Ben Hadſchi war der Vermögendere geweſen, 
ſo gewährte es ihm einigen Troſt, daß Zulankas Mutter 
außer dem feiſten Hausherrn irgend einem ihre Gunſt ge⸗ 
ſchenkt haben könnte. Er wandte ſich wieder dem Hausherrn 


au: 

„Ich gönne dir dein Glück, obwohl zwiſchen der Seide, die 
du mir neulich ſchickteſt, nicht wenig Baumwolle war, und du 
mir ohne weiteres zugeſtehſt, daß ich daraus keine ſeidene 
Tücher wirken kann; obwohl du deinem Safran nicht wenig 
Saflor untermengſt, ich gönne dir dein Glück von Herzen. 
Allah iſt gerecht, dem geiſtig Armen gibt er die Schätze der 
Erde. Dir und deiner geiſtigen Bedürftigkeit öffnen ſich be⸗ 
reitwilligſt die Tore des Paradieſes, unſereiner aber hun⸗ 
gert ſich in die Hölle; Sela, Friede ſei mit dir!“ 

Er erhob ſich und ging; ſein Blick ſtreifte den verdutzt 
aufſchauenden Ben Hadſchi. 

Die Zurückbleibenden unterdrückten nur mit Mühe ein 
ſchadenfrohes Lachen; trotz ſeiner ſonſtigen Dummheit war 
der reiche Händler Ben Hadſchi ein zu gefürchteter Mann, 
als daß man ihn unnötigerweiſe reizen möchte. Seine Handels⸗ 
beziehungen erſtreckten ſich weit in das Land hinein, und Ka⸗ 
rawanen, deren Laſten ein Vermögen repräſentierten, waren 
ſtets unterwegs. Er ſelber war äußerſt ſparſam, fait geizig; 
feine Bedürfniſſe waren fo gering, wie die eines Eſeltreibers; 
feine einzige ſchätzenswerte geiſtige Eigenſchaft rer ſein mer⸗ 
kantiliſcher Scharfblick und die Sicherheit, mit der er die 
Fäden der geknüpften Verbindungen zu ſeinem Vorteil zu 
verſchlingen verſtand. Sonſt war er jo dumm, wie ein orienta⸗ 
liſches Sprichwort ſagt, daß die Vögel in ſeinem Kopfe Neſter 
bauen konnten. Er tat wenigſtens jo, es gab Leute, die be- 
haupeten, feine Dummheit ſei weiter nichts als — — Schlau⸗ 
heit. Er war grauſam in der Ausbeutung feiner Handels⸗ 
gegner; die Deviſe Mohameds: „Der Zweck heiligt die 
Mittel!“ war ſein Leitfaden; er plünderte ſeine Opfer und 
opferte der Moſchee. 

Zulanka, ſeine Tochter, liebte er abgöttiſch; er umgab ſie 
mit allem Luxus, den er ſich als reicher Mann leiſten konnte, 
und hatte ihr wohl kaum jemals einen Wunſch abgeſchlagen. 
Daß dieſe Tochter ihm ſo wenig ähnele, war ihm noch nie 
aufgefallen; ſie glich mehr der frühverſtorbenen Mutter, war 
wie dieſe hoch und ſchlank gewachſen. Ueber eine ſelten reine 
Stirn fiel in leichten Ringeln das blauſchwarze Haar, das 
weiße Gewand ſchmiegte ſich koſend um den üppigen Körper 
und offenbarte in berauſchenden Linien die ſinnliche Har⸗ 
monie der Formen. 5 

Ben Hadſchi vergegenwärtigte ſie ſich jetzt und lächelte; er 
beſchäftigte ſich nur mit den Tatſachen; ſie war die Tochter 
ſeiner Frau, alſo auch die ſeine, alles andere kümmerte ihn 
nicht! Seit ſie aber zu den Mädchen gehörte, die zur Kom⸗ 
plettierung des Harems dem Herrſcher zur Auswahl vor⸗ 
geſtellt werden, war ſie in ſeinen Augen noch geſtiegen. 

Von Zeit zu Zeit erhält der Harem eine neue Zufuhr 
von Landestöchtern; monatelang vorher durchreiſen Abge⸗ 
ſandte alle Teile des flachen, weiten Landes und prüfen die 
im paſſenden Alter ſich befindenden Mädchen auf ihre Schön⸗ 
heit, für die es keine größere Ehre gibt, als zu den hundert 
Mädchen zu zählen, aus denen der Herrſcher ſelber wählt. 
Haben ſie nun das Glück, den Augen des Gewaltigen zu ge⸗ 
fallen, ſo iſt der Jubel endlos, und die Angehörigen betrachten 
es als eine ihnen zugefügte Ehre. 

Allerdings werden von dieſen hundert Mädchen nur 
zwanzig gewählt, aber die übrigen achtzig Mädchen fühlen 
ſich ſchon geehrt, überhaupt in Betracht gekommen zu ſein. 

Nun war wieder die Zeit da, und Zulanka, Ben Hadſchis 
Tochter, war unter den Auserwählten, die morgen auf dem 
Markte der Hauptſtadt Teheran dem Herrſcher entgegen⸗ 
gebracht werden ſollten. 3 

Was ihrem Vater jedoch und den Verwandten als eine 
große Ehre galt, betrachtete ſie ſelber als eine Schmach, eine 


Vergewaltigung aller Rechte und Geſetze, die mit ehernem A 


Griffel in ihre Seele eingegraben waren. 


* 


(Schluß folgt.) 


mandorsli⸗ Inſeln vollſtängig verloren ging. 
Jahren ſind 3000 


AUS DEM REICHE 


DES 2 


WISSENS * 


Naturwiſſenſchaftliches zur Pelimode. | 


Der Pelz iſt jetzt der Trumpf der Mode, und wie groß ſein 
Einfluß geworden iſt, zeigt vielleicht beſſer als alle andern Tat⸗ 
ſachen der Umſtand, daß einer der größten Kenner der Säugetier⸗ 


welt, Profeſſor Lydecker, das Wort ergriffen hat, um auf Grund 
ſeiner tiefgehenden Studien die Pelzmode gleichſam naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich zu illuſtrieren. Man kann der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen, dem Aufſatz des großen Forſchers einen Auszug der wichtig⸗ 
ſten Tatſachen zu entnehmen. Die bedeutendſten Pelzmärkte Europas 
ſind Leipzig, London und Niſchnij⸗Nowgorod. Wenn man ſich eine 
Statiſtik darüber verſchaffen kann, was an dieſen Plätzen alljähr⸗ 
lich in Pelzen gehandelt wird, ſo begreift man garnicht, wo das 
alles herkommt. Man ſollte meinen, es gäbe garnicht ſo viele Pelz⸗ 
tiere auf der Erde, oder zum mindeſten, die um ihres Winterkleids 
verfolgten Tierarten müßten längſt vernichtet fein. Trotzdem find 
mit Ausnahme weniger Arten wie der Seeotter, des Bibers, der 
weſtafrikaniſchen Guereze⸗Affen und einiger Sorten von Robben 
noch alle wertvollen Pelztiere gut bei Wege, und es iſt keine Gefahr 
zu erſehen, daß ſie ausgerottet oder auch nur knapp werden könnten. 
Die Erklärung iſt, daß wir wahrſcheinlich eine viel zu geringe Vor⸗ 
ſtellung von der Häufigkeit dieſer Kreaturen in den mehr entlegenen 
Bezirken von Nordamerika und Nordaſien haben. 

Wenn wir nun unſere Schilderung bei den koſtbarſten Pelzen 
beginnen, ſo haben wir uns allerdings naturgemäß zuerſt mit den 
Tieren zu beſchäftigen, die am ſeltenſten geworden ſind, denn es 
liegt ja in der Neigung des Menſchen, alles Seltene höher zu be⸗ 
werten. Die hervorragendſte Stelle in dieſer Ae die 
Seeotter (Enhydris oder Latax Iutris) ein, die früher an den Küſten 
von Kamtſchatka und den Aleuten⸗Inſeln überaus häufig war, 
jetzt aber ernſtlich unter der Gefahr des Ausſterbens ſteht, wenn 
nicht ſchleunige und ſtrenge Maßnahmen zu ihrem Schutz ergriffen 
werden. Aus der Chronik dieſes Tieres erfahren wir, daß in den 
Jahren 1772 und 1774 etwa 10 000 Seeotterpelze in den Gewäſſern 
der Aleuten erbeutet wurden, während am Ende des achzehnten 
Jahrhunderts der jährliche Ertrag an einigen neuentdeckten Sammel⸗ 
plätzen dieſes Seeraubtiers auf 120 000 ſtieg. Bald darauf aber 
war der Gewinn auf 15 000 und, als Alaska von Rußland an die 
Vereinigten Staaten abgetreten wurde, gar ſchon auf 700 Pelze 
gefallen. Daun trat eine vorübergehende Beſſerung ein, aber im 
Jahre 1901 betrug die Zahl der erbeuteten Seeottern nur noch 406. 
Londoner Marktberichte vom Jahre 1904 beſagen: „Im Jahre 1903 


verkaufte die größte Pelzfirma Londons 463 Häute der Seeotter, 


hatte dafür aber auch im Januar 1904 nicht mehr einen einzigen 
anzubieten, und auch in der letzten Oktoberliſte fehlte das koſt⸗ 
bare Pelztier vollſtändig. Dieſer Umſtand war allerdings nur 
einem beſondern Unglücksfall zuzuſchreiben, indem die diesjährige 
Jadung von Seeotterpelzen aus Kamtſchatka und den Kom⸗ 
In den letzten 
e ee 12 0 ede dc a ich 158 
otterfell geweſen, während für ungewöhnlich ſchöne Häute ſchon bis 
zu 10000 Mark gezahlt worden find. . ſtehen jedoch 
durchaus im Vergleich mit denen, die der amerikaniſche Silber⸗ oder 
Schwarzſuchs erzielt. Heute unterſcheidet der Handel die rein 
Schivarzen von den ſilbernen oder weißgefleckten Fellen. Schwarze 
Felle ſollen in Petersburg mit 6000 — 16.000 Mark aufgewogen 
werden. . ein Paar von Silberpelzen mit 9600, 
ein anderes weniger ſchönes mit 4000 Mark bezahlt, dochs haben 
auch ſchon einzelne Häute ſoviel gebracht. Die größte Londoner 
Pelzfirma bot im vorigen Jahr 670 Felle des amerikaniſchen Fachſes 
an, in dieſem Oktober nur 55. Die weißen und blauen Exemplare 
des Polarfuchſes (canis lagopus), die das Winterkleid berſchiedener 
Tiere darſtellen, obgleich ſie meist fälſchlich als das Winter und 


Sommerkleid derſelben Tierart betrachtet werden, find. in den letzten. 


Jahren „hochelegant“ geworden. An ihnen iſtsweile weniger 
Mangel, deun die erwähnte Firma Halte im vorigen Jahr über 
20000 und in dieſem noch fimnerbin etwa 3700 ſolcher Pelze an⸗ 
zubieten. Allerdings ſcheint die blaue Varietät in dieſem Herbſt 
aſt ganz zu fehlen. Weiße Fuchspelze, die vor einigen Jahren nur 
bis zu 15 Mark brachten. ſind neuerdings bis zu 60 und 100 Mark 
geſtiegen. Der gewöhnliche Blaufuchs, der ſoit Langem mit 2 bis 
300 Mark im Preiſe ſtand, 157 5 gleichfalls koſtſpielig zu werden. 
Sowohl die weißen wie die blauen Füchſe kommen aus den nörd⸗ 
lichen Teilen heider oe Das Blau wird in der Farbe 


eines reinen bläulichen Franzöſiſch Grau verlangt. Luchsfelle wur⸗ 


den in London voriges Jahr 5828 und in dieſem Herbſt 6316 an⸗ 

eboten; die Preiſe lehnten zwischen 24 und 45 Mark für gute 

tücke. Wahrſcheinlich kommen die meiſten dieſer Pelze von der 
um den ganzen Nordpol verbreiteten gewöhnlichen Art Felis Iynx, 
obgleich auch einige des qmexikaniſchen Goldluchſes Felis rufa dar⸗ 
unter fein mochten. Ein anderer ſchöner Pelz, nach dem jetzt ziem⸗ 
lich grobe Nachfrage herrscht iſt der des Vielfraßes (Gulo luscus), 
von dem von einer einzigen Firma im letzten Jahr gegen 50000 Häute 
verlauft wurden zu dem Preiſe zwiſchen 17 und 38 Mark. Die 
tuſſiſche Zobel (Kustela fibellina) haben in den letzten Jahren 


* 
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einzigen Londoner Firma, während vor 10 Jahren in ganz London 
nod hicht 10000 dieſer berühmten Pelze auf den Markt kamen. 
Entweder müſſen alſo uene Jagdgründe für Zobelpelze erſchloſſen 
worden ſein, oder man hat den Beſtand rückſichtslos ausgenutzt. 
Das einzelne Fell wird mit 10 bis 300 Mark bezahlt, doch haben 
beſonders ſchöne Pelze auch ſchon 1000 bis 1500 Mark erzielt. Wie 
ſchon der Handelsname ſagt, kommt der beſte Zobel ausſchließlich 
über e Rußland. Sibiriſcher oder Kolinsty⸗Zobel (Nustela 
sibiriea) iſt die Bezeichnung des Handels für eine verwandte 
Art, die weit häufiger, aber auch dementſprechender billiger iſt. 
Die Londoner Firma hatte davon im letzten Jahr faſt eine halbe 
Million Pelze auf Lager und der Preis war gewöhnlich unter zwei 
Mark und iſt noch in der Abnahme begriffen. Außerordentlich viel 
jeltener iſt das Hermelin, das letzthin eine Preisſteigerung um ein 
Drittel erfahren hat. Das „Zimmer“ zu 40 Fellen wurde noch vor 
einigen Jahren mit 20 bis 300 Mark bezahlt, heute iſt es nicht 
mehr dafür zu haben. Hermelinfelle werden ſowohl von Rußland 
wie von Amerika eingeführt. Wenn es ſchwarze Flecke hat, ſtatt nur 
einen ſchwarz 88 Schwanz zu haben, wird es Miniver ges 


ein ungeheures Angebot erreicht, nämlich 1 80000 von enter 


nannt. Die Einfuhr von japaniſchem Zobel iſt während dieſes 


Jahres geſtiegen, desgleichen die des japaniſchen Mink, einer zoo⸗ 
logiſch ſchwer unterzubringenden Art, die ſcheinbar dem ſibiriſchen 
8 verſpandt iſt. Die Pelze des amerikaniſchen Mink oder Wiſen 
ind jedoch noch immer ſehr viel häufiger, obgleich in London im 
vorigen Jahr etwa 100000 Stück weniger verkauft wurden als 
1901. Die Preiſe für die Pelze nehmen ab. 


Steinmarders ſind ſeltener und dementſprechend teurer geworden, 
ſodaß ſchöne Stücke des Amerikaniſchen oder Fichtenmarders ſchon 


bis zu 45 Mark bringen, Die gewöhnlichen, kanadiſchen und ande⸗ 


ren Ottern ſind bei jener Firma im letzten Jahr mit gegen 15000 
Pelzen vertreten geweſen. Durch moderne Verfahren der Zuberei⸗ 
tung ſind die ſchönen ſchwarzen und weißen Pelze der verſchiedenen 
Skunk⸗Arten (Hephitis und Conepatus) in ausgedehntem Gebrauch 
bei der eleganten Welt gekommen, jo daß im letzten Jahr eine 
Million dieſer Häute verkauft wurde. Auf die Felle des gemeinen 
Dachſes wird jetzt auch mehr Wert gelegt, indem man ſie je nach 
der Qualität mit einer halben bis zu 15 Mark bezahlt. Von den 


Die verſchiedenen 
Sorten des Edelmarders und auch die geringeren des Baum⸗ und 


— 


größeren Landraubtieren iſt zu erwähnen, daß in jener Liſte gegen 


50000 Wolfsfelle und gegen 13000 Bärenfelle aufgeführt werden. 
Die ſchönſten Bärenhäute erzielen bis zu 80 Mark für das Stück. 
Bei den Nagetieren ſteht der Biber an der Spitze. Die Hudſon⸗ 
Bay⸗Geſellſchaft verkaufte im letzten Januar 34706 Biberpelze. Im 
Jahr 1891 aber waren es noch 63419 geweſen und auch dieſe Zahl 
war früheren Erträgen bereits weit unterlegen. Dennoch iſt der 
Preis für Biber geſallen und ſcheint noch weiter zu ſinken. Weit 
wertvoller ſind jetzt die viel kleineren ſchönen ſilbergrauen Pelze des 
echten Chinchilla geworden, die gelegentlich bis zu 350 Mark im 
Dutzend bringen. Unter „echtem“ Chinchilla wird vermutlich die 
von den Zoologen als Chinchilla lanigera bezeichnete Art gemeint, 
obgleich dieſer Name im Handel dem Vaſtard⸗Chinchilla beigelegt 
wird. Wegen der großen Zahl der jährlich verkauften Pelze ſind 
noch zu nennen die Biſamratte, nach ihrem indianiſchen Namen auch 
Musgquaſh genannt, die verſchiedenen Eichhörnchen, das auſtraliſche 
Opoſſum, das echte amerikaniſche Opoſſum, neuerdings auch das 
Kängeruh und das Worbat. Maulwurfsfelle wurden im letzten 
Januar zum Preiſe von 1—8 Mark für 100 Stück angeboten, ein 
Preis, der, ſollte man meinen, die Mühe der Jagd kaum lohnen 
kann. Unter den Häuten, die nur für Schmuckzwecke oder als 
Teppiche benutzt werden, ſind die des ſüdamerikaniſchen Guanaco 
zu erwähnen, ferner die des Tigers und der Leoparden. Das Au⸗ 
gebot an ſolchen Pelzen wechſelt natürlich in hohem Grade, je nach⸗ 
dem die Jagd ausgefallen iſt.“ 
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Die ſchnellſten und die langſamſten Bewegungen. Mit vieler 
Mühe hat ein Amerikaner, James Jackſon, eine Reihenfolge der 
verſchiedenſten Geſchwindigkeiten für die Sekunde feſtzuſtellen ge⸗ 
ſucht; dabei iſt er zu folgenden ſeltſamen Entdeckungen gekommen: 
Die minimalſte Geſchwindigkeit hat das Wachstum der Nägel, das 
2/00 00 Millimeter in der Sekunde beträgt! Die Flut in Saint 
Malo ſteigt mit einer Geſchwindigkeit von 0,0011 Meter. In einer 
Sekunde bewegt ſich die Schnecke von einem Ort zum anderen mit 
einer „Geſchwindigkeit“ von 0,0015 Meter. Von einem fließenden 
Text lieſt man in einer Sekunde eine Anzahl Vuchſtaben, die einen 
Raum von 38 Millimeter Länge einnehmen. Ein Fauſtſchlag wird 
mit einer Geſchwindigkeit von 8,50 Meter pro Sekunde erteilt; es 
iſt alſo weniger gefährlich, einen Fauſtſchlag zu bekommen, als von 
einem fallenden Körper nach der erſten Sekunde getroffen zu werden, 
der dasſelbe Gewicht hat; denn dieſer hat nach einer Sekunde des Fallens 
eine Geſchwindigkeit von 9,81 Meter. Der Geier durchfliegt in einer 
Sekunde 15,65 Meter, die Wachtel 17,80 Meter, die Brieftaube 
27 Meter, der Adler 31 Meter, die Schwalbe 67 Meter und der 
Segler 89 Meter. Die Elektrizität verbreitet ſich in einem unter⸗ 
ſeeſſchen Telegraphendraht mit einer Geſchwindigkeit von 4000 Kilo⸗ 
meter in der Sekunde; der galvaniſche Strom in einem telegraphiſchen 
Stromkreis legt 18 400 Kilometer zurück, die Elektrizität in einem 
oberirdiſchen Telegraphendraht 86 000 Kilometer, und der elektriſche 
Strom, der von der Entladung einer Leydener Flaſche ausgeht, 
durchläuft einen Kupferdraht, der einen Durchmeſſer von 0,0017 
Meter hat, mit einer Schnelligkeit von 468 300 Kilometer. 
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